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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


. 


2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Ne. 988. 


Dienſtag den 8. Dezember 1896. 


Prozeß Leckert⸗ v. Lützow. 
Im Prozeß Leckert⸗Lützow, der gegen⸗ 
wärtig vor einem Berliner Gerichtshofe ver⸗ 
handelt wird, handelt es ſich darum, gericht⸗ 
lich eine Aufklärung darüber herbeizuführen, 
wo die Intriguanten zu ſuchen ſind, die ſeit 
Jahren durch Zeitungsartikel in die leitenden 
Kreiſe Feindſchaft und Mißtrauen hineinzu⸗ 
tragen bemüht waren. Insbeſondere wurde 
der Staatsſekretär Freiherr Marſchall von 
Bieberſtein beim Kaiſer anzuſchwärzen geſucht, 
als ob er der Urheber der Intriguen ſei. 
Die Verhandlungen ſind zwar noch nicht 
abgeſchloſſen, trotzdem kann man ſich des Ein⸗ 
drucks nicht verſchließen, daß es ſich hier um 
ein politiſches Ereigniß erſten Ranges han⸗ 
elt, zumal da auch auf die Urſachen der 
Entlaſſung der Miniſter v. Köller und Bron 
ſart v. Schellendorf Licht gefallen iſt. 
Freiherr v. Marſchall ging mit rückſichts⸗ 
loſer Entſchiedenheit vor, um das Intriguen⸗ 
gewebe zu zerreißen. Er ſtellte feſt, daß 
alle Preßgerüchte über die doppelte Lesart 
des Zarentrinkſpruches in Breslau eitel 
Schwindel waren und daß das Auswärtige 
Amt mit den Angeklagten Leckert und Lützow 
durchaus nicht in Beziehungen geſtanden 
habe, wie dieſe vorgeben. Auch der Reichs⸗ 
kanzler wurde in dieſer Angelegenheit als 
Zeuge vernommen. Eine wichtige Rolle 
ſpielt in dem Prozeß die Frage, wer den 
vielerwähnten Artikel der „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ über die Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung verfaßt hat. Dieſer Artikel 
konnte nur durch eine Indiskretion der 
leitenden Kreiſe in die Oeffentlichkeit gelangt 
ſein. In einem Blatte wurde Herr v. Köller 
der Indiskretion beſchuldigt. Ein ebenſo 
großes Aufſehen erregte ein Artikel 
der „Kölniſchen Zeitung“ über das 
Schickſal der Militärvorlage, weil er 
große Bekanntſchaft mit geheimen Dingen 
enthielt und anknüpfend an die Penſionirung 
5 Generals v. Spitz Angriffe gegen den 
8 es v. Hahnke richtete. Im Miniſterium 
2 33 waren über den Verfaſſer des 
rtikels Erhebungen angeſtellt worden, und 
es wurde als angeblicher Verfaſſer der Korre⸗ 
ſpondent v. Huhn ermittelt und als ſolcher 
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auch an höchſter Stelle gemeldet. Da Herr 
v. Huhn auch im Auswärtigen Amte ver⸗ 
kehrte, ſo ſtellte Freiherr v. Marſchall feſt, 
daß Herr v. Huhn nicht der Verfaſſer iſt, 
und erfuhr aus dem Miniſterium des Innern, 
daß die falſche Beſchuldigung vom Kriminal- 
Kommiſſar v. Tauſch ſtamme. Herr v. Mar⸗ 
ſchall ſtellte auch feſt, daß der Verdacht, die 
Nachricht der „Münchener Neueſten Nachrich⸗ 
ten“ komme aus dem Miniſterium des Innern, 
zuerſt von Herrn v. Tauſch erhoben worden iſt. 

Herr v. Tauſch hat 18 Jahre lang den 
Poſten eines Kommiſſars der politiſchen Polizei 
in Berlin bekleidet. Er hat die Nach⸗ 
forſchungen in der Angelegenheit v. Kotze in 
den Händen gehabt. Er führte die Landes- 
verrathsprozeſſe, er trat in Thätigkeit, wo 
immer politiſche Intereſſen die Hilfe der Polizei 
erforderlich erſcheinen ließen. Nun beſchul⸗ 
digte der Angeklagte v. Lützow den Kriminal- 
Kommiſſar v. Tauſch, daß dieſer ihn zu ſeinen 
Artikeln angeſtiftet habe. Der Eindruck dieſer 
Enthüllungen war um ſo gewaltiger, als 
v. Tauſch in vierſtündigem Kreuzverhör in 
vielen Punkten befriedigende Auskunft nicht 
zu geben vermochte. In kurzer, packender, 
den Fernſtehenden höchſt überraſchender Weiſe 
zeigte der Staatsſekretär Freiherr v. Mar⸗ 
ſchall, wie die Thätigkeit der Geheimpolizei 
ſeit dem Amtsantritt Caprivis immer in Ver⸗ 
dächtigungen des Auswärtigen Amtes beſtan⸗ 
den habe. Der Eindruck war durchſchlagend. 
Das Urtheil über die Schuld des Herrn v. 
Tauſch kann vorerſt noch nicht mit Sicher⸗ 
heit gefällt werden, wohl aber muß der Ein⸗ 
druck feſtgeſtellt werden, daß er durchaus wie 
ein Angeklagter und nicht wie ein Zeuge im 
Gerichtsſaale ſtand. 

Freiherr v. Marſchall wies darauf hin, 
daß zwiſchen dem Auswärtigen Amte und 
der politſchen Polizei ein äußerſt geſpanntes 
Verhältniß beſtehe und demzufolge das Aus⸗ 
wärtige Amt ſeit vier Jahren die Dienſte 
der politiſchen Polizei nicht mehr in Anſpruch 
nimmt. Namentlich ſeien ſeit Jahren die 
Vertrauensmänner des Herrn v. Tauſch un⸗ 
lautere Perſönlichkeiten geweſen. Er ſchloß mit 
den Worten: „Wenn die Vertrauensmänner 
des Herrn v. Tauſch ſich erdreiſten, mich, meine 


Beamten und das Auswärtige Amt zu ver⸗ 
leumden, je flüchte ich mich in die Oeffent⸗ 
lichkeit und brandmarke dies Treiben!“ 

Es iſt wohl das erſte Mal in der preu⸗ 
ßiſchen Geſchichte, daß ein Miniſter von der 
Stellung des Freiherrn v. Marſchall genö⸗ 
thigt wird, in dieſer Weiſe vor Gericht zu 
erſcheinen und durch Aufdeckung nichtsnutziger 
und durchtriebener Ränke, die gegen ihn 
geſchmiedet wurden, einen Theil ſeiner Gegner 
zu entwaffnen und zu vernichten. Mit nicht 
genug anzuerkennender Sorgfalt wirken der 
öffentliche Kläger und das Gericht zuſammen, 
alle Unklarheiten aufzudecken, und wir können 
die feſte Zuverſicht hegen, daß am Schluſſe 
der Verhandlungen ſoweit Aufklärung ver⸗ 
ſchafft ſein wird, wie dies überhaupt unter 
den gegebenen Verhältniſſen möglich erſcheint. 

* * 
* 

Die weitere Verhandlung im Prozeß 

Leckert⸗Lützow wurde am Freitag auf Montag 


vertagt. Durch ein umfaſſendes Geſtändniß 
v. Lützow's iſt Kriminalkommiſſar v. Tauſch 


ſchwer kompromittirt worden. — Zur Donners⸗ 
tags⸗Verhandlung iſt nachzutragen, daß dem 
Kommiſſar v. Tauſch die Ermächtigung, ſeinen 
Gewährsmann in der Angelegenheit des Ar⸗ 
tikels der „Kölniſchen Zeitung“ zu nennen, 
von dem Polizeipräſidenten v. Windheim 
nicht ertheilt worden iſt. — Wie weiter aus 
Berlin gemeldet wird, erregt der Prozeß in 
der Reichshauptſtadt und in parlamentariſchen 
Kreiſen das größte Aufſehen. Man begreift 
nicht, daß die durch den Prozeß aufgedeckten 
Zuſtände ſo lange haben geduldet werden 
können bezw. daß man ſie nicht hat ändern 
können. Die Sache wird wahrſcheinlich nach 
Beendigung des Prozeſſes im Parlament zur 
Verhandlung gebracht werden. — Die „Nat.⸗ 
Ztg.“ ſchreibt: „Leckert und Lützow ſind im 
Augenblick ein wenig hinter der politiſchen 
Polizei in den Hintergrund getreten; dennoch 
mag hier noch die Bemerkung gemacht werden, 
daß vor 20 Jahren ſolche Leute und ihr 
Treiben ſelbſt im äußerſten Vorhof der Preſſe 
unmöglich geweſen wäre. Solche Leute ſind 
erſt möglich geworden durch dasjenige Publi⸗ 
kum, welches die unpolitiſche, die parteiloſe, 
die Senſationspreſſe aus Gedankenloſigkeit, 


aus Luſt am Skandal und, um vierteljährlich 
ein paar Mark zu ſparen, großgezogen hat 
und am Leben erhält.“ — In der Preſſe 
kommt die Meinung zum Ausdruck, daß der 
Prozeß Leckert-Lützow ebenſoſehr die Noth⸗ 
wendigkeit einer Reform der politiſchen Polizei 
beweiſe, wie der Mordprozeß Levy die Noth⸗ 
wendigkeit einer Reform der Kriminalpolizei 
ergeben habe. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Reichsregierung hat der „D. Tages⸗ 
Ztg.“ zufolge beſchloſſen, Maßregeln zu er⸗ 
greifen, um den in letzter Zeit mit großen 
Schwierigkeiten kämpfenden Holzhaudel zu 
unterſtützen und zu fördern. Zu dieſem Zweck 
wird zunächſt vom Reichsamt des Innern 
eine Enquete über die Einfuhr⸗, Ausfuhr⸗ 
und Preisverhältniſſe des Holzhandels ange⸗ 
ſtellt werden und infolge deſſen eine Kom⸗ 
miſſion von Sachverſtändigen Ende Februar 
oder Anfang März nächſten Jahres nach 
Berlin geladen werden, um die Regierung 
mit dem gewünſchten Material zu verſehen 
und feſtzuſtellen, wo und wie nöthigenfalls 
eingegriffen werden kann, um der Nothlage 
thunlichſt abhelfen zu können. 

Die vielfach und, wie uns ſcheint, nicht 
ohne Grund gemachte Behauptung, daß der 


Hamburger Streik auf engliſche Machi⸗ 


nationen zurückzuführen ſei, wird von Eng⸗ 
land aus natürlich beſtritten. Die „Times“ 
meinen, es ſei für dieſe Behauptung keiner⸗ 
lei (2) Beweis erbracht worden. „Standard“ 
ſchreibt, nichts könnte den Leitern der eng⸗ 
liſchen Handelsunternehmen unwillkommener 
ſein, als wenn es den Unheilſtiftern gelänge, 
den Streik in dem blühenden Stapelplatze 
an der Elbe zu verlängern. 

Nach einem dem „Leipziger Tageblatt“ 
mitgetheilten Telegramm aus Cuyaba in 
Braſilien, Provinz Matto Groſſo, iſt die 
deutſche Forſchungsexpedition des 
Dr. Hermann Meyer⸗-Leipzig nach erfolg⸗ 
reicher Reiſe durch die zentral-braſilianiſchen 
Indianergebiete in Cuyaba angekommen. 
Dr. Meyer iſt geſund, aber ſein Gefährte 
Dr. Karl Ranke⸗München hat ein Auge ver⸗ 
loren. Der dritte europäiſche Theilnehmer 


pn 5 
Die Fahne des 61. preußiſchen 
Junfanterie⸗Regiments 
im Invaliden⸗Dom zu Paris. 
Es iſt ein eigenthümlicher Zufall, daß der 
Verluſt der Fahne des 61. Regiments im 
Kriege 1870/71 nach einer ſo langen Reihe 
von Jahren noch immer in den Zeitungen 
beſprochen wird. 
8 Ende 1895 gab ſich ein früherer Musketier 
N 1 d für den „Freiwilligen von Dijon“ 
dirt ee zum Suchen der Fahne komman⸗ 
leid Az 1 allein zurückkehrte. Das Mit⸗ 
wach Pi e für ihn unberechtigter Weiſe 
gerufen, denn einerſeits war er moraliſch 


De ee ug nicht würdig, andererjeits 
Musketier Schumacher arwillige der frühere 
bereits geſtorben. ‚am 23. Oktober 1891 


Zur Zeit wird in ein m 
fischer Zeitungen die El Zahl franzö⸗ 
8 ufmerkſamkeit auf 

Curtat, den glücklichen „Finder“ 85 
gelenkt, welcher in Annecy ſich a 
zahlreiche Familie als öffentlicher Kommiſſio⸗ 
när kümmerlich ernährte. Die Noth ſoll fo 
groß geweſen ſein, wie „Le petit Nigois“ vom 
2. November 1896 berichtet, daß Curtat 
beim Bäcker ein Brot ſtahl, wofür er zur 
geringſten Strafe verurtheilt worden iſt. 
Jetzt iſt er beim ſtädtiſchen Wegebau⸗Amt 
mit 500 Frks. angeſtellt und erhält außerdem 
vom Kriegsminiſter eine jährliche Penſion 
von 200 Frks. Seine Kampfgenoſſen und 
Gönner verlangen nunmehr für den „Helden 
von Bargy“, der ſich als 18jähriger Savoyarde 
den damaligen Franktireurs angeſchloſſen und 
das Glück hatte, die Fahne zu finden, größere 
Unterſtützung und größere Ehren. Gleichzeitig 
hat M. Chautemps, Deputirter der Seine 
und früherer Miniſter der Kolonien, eine 
Aenderung des Protokolls in Bezug auf die 


Fahne im Invaliden⸗Dom durchgeſetzt. Früher 
hieß es: „Le drapeau a été enlev6 par le 
nommé Victor Curtat, qui faisait partie d'une 
section de 34. franes-tireurs, commandés par 
M. Dormoy, actuellement professeur à l’&cole 
Colbert“. (Die Fahne ift von dem genannten 
Victor Curtat, welcher zu einer Abtheilung 
der 34. Franktireurs unter Kommando des 
Herrn Dormoy, gegenwärtig Profeſſor an 
der Schule Kolbert, gehörte, aufgehoben 
worden.) Jetzt heißt es: „Le drapeau a été 
pris par le nommé Victor Curtat, engage 
volontaire à la compagnie des francs-tireurs 
du Mont-Blanc, commandeés par le capitainé 
Tappaz*. (Die Fahne iſt durch den genannten 
Vietor Curtat, Freiwilligen von der vom 


Kapitän Tappaz befehligten Franktireur⸗ 
Kompagnie von Mont⸗Blanc, genommen 
worden.) 


Die franzöſiſchen Zeitungen begleiten nun 
dieſe Notiz mit mehr oder minder ausführ⸗ 
lichen Schlachtberichten, wie z. B. „LEclair“. 
Wir ſchicken dem Bericht des letzteren einige 
Bemerkungen voraus. Der Schluß des Berichts 
ſcheint der Wahrheit zu entſprechen: „Victor 
Curtat trouve et arrache, avec peine, le 
drapeau sous le tas de cadavres, qui le 
recouvre en partie“. (Victor Curtat findet 
und zieht die Fahne mit Mühe unter einem 
Haufen von Leichen, welche dieſelbe in Maſſen 
bedecken, hervor.) 

n verſchiedenen Einzelheiten widerſpricht 
der Bericht der deutſchen Auffaſſung = ei 
Aufzeichnungen anderer Augenzeugen. Wir 
heben nur die wichtigſten Punkte hervor. 
M. Tappaz behauptet: „Le drapeau dont les 
plis flotterent au vent disparut en quelques 
secondes sous un monceau de cadavres; 
quil eut été presqu'impossible de le relever 
sous la fusillade meurtriere de P'usine et que 
on peut affirmer eénergiquement que le 


drapeau est resté A terre jusqu'au moment 
oü le chasseur du Mont-Blanc Curtat, est 
alle le prendre sous le feu de l’ennemi. 
(Ueberſetzung ſ. Abſchnitt: „Die Erzählung 
des Kapitän Tappaz“, zweiter Abſatz.) Deutſcher⸗ 
ſeits iſt feſtgeſtellt, daß die Fahne gegen 
6» A. aus einer Hand in die andere über⸗ 
ging, daß der Fahnenträger Sergeant Pionke, 
Sergeant Breitenfeldt, Lieutenant Schultze, 
Lieutenant und Adjutant von Puttkamer 
mit ihr gefallen ſind. Die Geſchichte des 
61. Regiments berichtet darüber wie folgt: 

„Es war 6 Uhr abends. Premierlieutenant 
Weiſe, der Führer der Kompagnie, ſprang, 
das Zeichen zum Angriff gebend, mit 
geſchwungenem Degen aus der deckenden 
Kiesgrube und ſtürmte als der Erſte mit 
weithin ſchallendem „Marſch, Marſch, 
Hurrah!“ auf den Feind. Entſchloſſen und 
ohne Zögern folgte die Kompagnie, Allen 
vorauf der Fahnenträger Sergeant Pionke 


mit dem erhobenen Feldzeichen. Ein ver⸗ 
heerendes Schnellfeuer aus ſämmtlichen 
Fenſtern und Schießſcharten der Fabrik 


empfing die Stürmenden. Verwundet fiel 
Premierlieutenant Weiſe, dann ſtürzte nach 
wenig Schritten der Fahnenträger, von vielen 
Kugeln getroffen, zu Boden, noch im Tode 
die Fahne feſt umklammernd. Raſch faßte 
jetzt der Sergeant Breitenfeld dieſelbe. Doch 
war es ihm nicht vergönnt, ſie zu erheben. 
Ein ſchneller Tod raffte ihn und die ganze 
Fahnenſektion in wenig Augenblicken dahin. 
Nun eilte Lieutenant Schultze herbei, riß die 
Fahne unter den Leibern ihrer treuen Hüter 
hervor, und, hoch ſie ſchwingend, trug er ſie 
der Kompagnie vorauf in den Kugelregen. 
Auch er viel, aus zwei Wunden entſtrömte 
ſein junges Leben. Da erblickte die ſinkende 
Fahne der Adjutant, Lieutenant von Putt⸗ 
kamer, ſprang eilends, ſchon aus einer Kopf⸗ 


wunde blutend, vom Pferde, ergriff das 
Feldzeichen und mit dem Rufe: „Vorwärts!“ 
es erhebend, führte er die tapfere Kompagnie 
unaufhaltſam weiter. Der alte preußiſche 
Schlachtenruf „Vorwärts!“ war aber ſein 
letztes Wort auf Erden. Dicht unter den 
Mauern der Fabrik von vielen Kugeln ge⸗ 
troffen, hauchte der letzte Träger der Fahne 
des II. Bataillons ſein Leben aus. Wohl 
eilten noch der Tapferen viele zur Rettung 
herbei, doch gelang es Keinem. Alle fielen! 
Eine Heldenſchaar, im Tode erblaßt, hielt 


über dem geſunkenen Zeichen die Fahnen⸗ 


wacht. Nur wenigen Reſten der gänzlich 
aufgeriebenen Kompagnie gelang es, die noch 
vor wenigen Augenblicken voll frohen 
Kampfesmuthes verlaſſene Kiesgrube wieder 
zu gewinnen. 

Als nun hier das Häuflein gewahr wurde, 
was infolge des Pulverdampfes und der 
Dunkelheit nicht eher geſehen worden, daß 
Keiner die Fahne wiedergebracht, 
nacheinander zwei Abtheilungen Freiwilliger 
vor, um die Fahne zu ſuchen. Vergeblich, 
ſie Alle fanden den Tod bis auf Einen, den 
Musketier Schumacher, der, blutend und vom 
Feinde verfolgt, unverrichteter Sache wieder⸗ 
kehrte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Excelſior. 
Es iſt ſeit Jahren bei uns in Deutſchland 
geklagt worden, daß der Schönheitsſinn unſerer 
Vorfahren uns abhanden gekommen ſei, daß 
wir ein kunſtarmes Volk ſind. Die ſo klagten, 
hatten in vielen Punkten recht. Sie über⸗ 
ſahen nur, daß unſer Jahrhundert durch 
induſtrielle, politiſche und ſoziale Umwälzungen 
zu ſehr in Anſpruch genommen war, daß be⸗ 
ſonders bei uns Deutſchen der Kraftaufwand 
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ſcheidung der Frage ab, 
3 einzelne Kunſtwerk auch auf den Unvorbe=|jo kann nationale Kunſtpflege gedeihen. —n. 
reiteten ſeine volle künſtleriſche Wirkung! 5 


Vidahlen war ſchon bei Beginn der Reiſe 
geſtorben. 

Wiener Privat⸗Meldungen aus Moskau 
zufolge iſt es dort bei Gelegenheit einer 
Trauerfeier zum Gedächtniß der Kataſtrophe 
auf dem Chodinsky⸗Felde zu großen Demon⸗ 
ſtrationen gekommen. Auf Wunſch der Polizei 
weigerte ſich die Geiſtlichkeit, den Gottesdienſt 
abzuhalten. Die Polizei befürchtete, daß es 
zu Demonſtrationen kommen würde. Viele 
tauſend Leidtragende zogen unter Vorantritt 
von Studenten vom Friedhof in die Stadt. 
Der Zug ſchwoll auf ſeinem Wege immer 
mehr an, ſodaß er vor der Univerſität zum 
Stillſtand kam. Plötzlich ſchritt die Polizei 
ein, um die Menſchenmaſſen auseinanderzu⸗ 
treiben. Dabei kam es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß beider Parteien. Viele Studenten und 
zahlreiche andere Perſonen wurden verhaftet. 
Auf ein Telegramm des Polizeimeiſters an 
den Miniſter des Innern nach Petersburg 
über die Angelegenheit wurde die ſofortige 
Freilaſſung der Verhafteten angeordnet und 
befohlen, die Unterſuchung ſo zu führen, daß 
die Gerechtigkeit der Behörden nicht ange⸗ 
zweifelt werden könne. Dieſe Anordnung 
hat überall den günſtigſten Eindruck hervor⸗ 
gerufen. Die Demonſtrationen haben ſich 
bisher nicht wiederholt. 

Der König von Serbien iſt am Sonn⸗ 
abend Vormittag von Rom nach Florenz 
abgereiſt. König Humbert hatte den König 
nach dem Bahnhof geleitet, wo der Syndaco 
und der ſerbiſche Geſandte zur Verabſchiedung 
anweſend waren. 

h Die Pforte ſcheint ſich auf Kreta wieder 
völlig als Herr zu fühlen. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Athen hat ſie die Abberufung des 
griechiſchen Generalkonſuls Gennadis in Kreta, 
weil er angeblich der Anſtifter der gegen— 
wärtigen Unzufriedeuheit unter den Chriſten 
ſei, verlangt. Die griechiſche Regierung hat 
das Anſinnen abgelehnt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Dezember 1896. 

ER Se. Maj. der Kaiſer gedenkt Sonntag 
Nachmittag von Springe nach Bückeburg ab⸗ 
zureiſen, wo am Montag ebenfalls eine Hof- 
jagd ſtattfindet. 

= Prinz Friedrich Heinrich und Prinz 
Joachim Albrecht, die beiden älteſten Söhne 
des Prinzen Albrecht von Preußen, die ſeit 
einigen Monaten dem 1. Garde-Dragoner⸗ 
Regiment Königin von Großbritannien und 
Irland unter Stellung à la suite zur Dienſt⸗ 
leiſtung überwieſen ſind, ſind am 2. d. M. 
in dieſes Regiment endgiltig einrangirt. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hielt 
heute unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe im 
Reichstagsgebäude eine mehrſtündige Sitzung 
ab; es wird angenommen, daß es ſich in der- 
ſelben um die in dem Prozeß Leckert-Lützow 

zu Tage getretenen Vorkommniſſe gehan⸗ 
delt habe. 

L Fürſt Bismarck leidet gegenwärtig 
wieder an heftigen Geſichtsſchmerzen, durch 
die auch das Allgemeinbefinden ſtark beein⸗ 
trächtigt wird. Profeſſor Schweninger iſt in 
Friedrichsruh eingetroffen. 


vorwiegend in anderer als in künſtleriſcher 
Richtung lag. Jetzt aber, wo ſich der Ueber⸗ 
gang von der Handarbeit zur Maſchinen⸗ 
arbeit vollzogen hat, fängt auch die Induſtrie 
an, der Pflege des wahrhaft Schönen das⸗ 
jenige Intereſſe entgegenzubringen, das zu 
ſeiner gedeihlichen Entwickelung nöthig iſt. 
Auf Schritt und Tritt begegnet man den 


Zeichen und Spuren dieſer gedeihlichen Ent⸗ 


wickelung, und allen denen, die wahrhaft 
national, wahrhaft deutſch geſinnt ſind, muß 
ungeheuer viel daran liegen, ſich über den 
Gang der Bewegung unterrichtet zu halten. 
Man weiß, daß der internationale Wettkampf 
auf kunſtgewerblichem Gebiete zum großen 
Theil zum Austrag kommen wird, daß 

„nationale“, das heißt durch und durch 
deutſche Kunſt für Deutſchland das Loſungs⸗ 
wort der Zukunft bilden muß. 

National kann aber die Kunſt nicht ſein, 
die nur geiſtiges Eigenthum beſtimmter 
Berufsklaſſen bleibt. Eben deshalb iſt es 
Pflicht aller, ſich mit dem Weſen der Kunſt 
vertraut zu machen. Nicht auf mühſeligen 
Pfaden der Wiſſenſchaft braucht man dem 
Ziele zuzuſtreben. Das iſt ein umſtändlicher 
Weg und einer, den viele Irrlichter um⸗ 
flackern. ; Uns Menſchen von heute wird die 
Sache leicht gemacht. Wir haben ein reiches 
Erbe von der Vergangenheit überkommen, 
ihre Schätze ſind für uns in Muſeen ge— 
ſammelt und aufgehäuft. Die Sammler und 


Forſcher, welche dieſe Schütze zuſammenbrach⸗ 
ten, mußten den mühſamen Weg der Wiſſen⸗ 


ſchaft gehen, um allmählich den vielen dieſe 
Schätze zum Gemeingut zu machen. Das 
Sammeln iſt eine mühſelige Arbeit, mühſeli⸗ 
ger noch iſt das Aufſtellen der Sammlungen. 
Und doch hängt gerade hiervon die Ent⸗ 
inwiefern das 


. SE RATEN? 
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— Aus der Lehrergeſetzkommiſſion iſt als 
weſentlich hervorzuheben, daß der Kultus⸗ 
miniſter ſich gegen eine gleichzeitige Erhöhung 
des Grundgehalts und der Alterszulagen 
ausgeſprochen hat, aber für eine Erhöhung 
der letzteren von 80 auf 90 Mk. die Zu⸗ 
ſtimmung der Staatsregierung in Ausſicht 
ſtellen zu können glaubte. Eine gleich⸗ 
lautende Erklärung wurde von dem Ver⸗ 
treter des Finanzminiſteriums abgegeben. 
Zu einer Abſtimmung über den §S 2 kommt 
es heute Abend. 

— Bei dem geſtrigen Empfangsabend der 
Abtheilung Berlin der deutſchen Kolonial- 
geſellſchaft zu Ehren der hier anweſenden 
Delegirten der auswärtigen Abtheilungen, 
machte Kolonialdirektor Frhr. v. Richthofen Mit⸗ 
theilung von der nunmehr vollzogenen Unter⸗ 
zeichnung der Kabinetsordre, durch welche 
Oberſt Liebert nach Oſtafrika kommandirt ſei. 
Dieſe Eröffnung wurde mit brauſendem Bei⸗ 
fall aufgenommen. Herr v. Wiſſmann ergriff 
das Wort und ſagte: Die Ungewißheit, in 
der er ſich während der letzten Wochen be— 
funden, ſei auch für ihn in dieſem Augen⸗ 
blicke erſt beſeitigt worden, und zwar in der 
allererfreulichſten Weiſe. Es gebe keinen, zu 
dem er größeres Vertrauen in der Fort- 
ſetzung ſeines Werkes in Afrika hätte hegen 
können, als ſeinen Freund Liebert. Oberſt 
Liebert erwiderte ſofort, daß eine ſo unmittel⸗ 
bare und beiderſeitig zufriedenſtellende Ge- 
ſchäftsübergabe auf dem Verwaltungsgebiete 
wohl ſelten ſtattfinde wie heute Abend; er 
übernehme die alte Firma und führe ſie im 
bisherigen Sinne weiter. Sein, des Redners, 
höchſter Ruhm werde es ſein, das einſt fort⸗ 
geſetzt zu haben, was Wiſſmann begonnen. 

— Die Schweineſperre auf dem Berliner 
Viehhofe iſt heute aufgehoben worden. 

Hannover, 4. Dezember. Der Kaiſer 
nahm heute Vormittag Vorträge entgegen 
und beſichtigte um ½12 Uhr die Garniſon⸗ 
kirche, wo ſich zur Begrüßung des Kaiſers 
die Geiſtlichkeit, ſowie Oberpräſident von 
Bennigſen und der kommandirende General, 
General der Infanterie von Seebeck einge- 
funden hatten. Um 12 Uhr wurde im Schloſſe 
das Frühſtück eingenommen und um 1 Uhr 
erfolgte die Abfahrt des Kaiſers zur Jagd 
nach Springe. 


Der Ausſtand der Hafenarbeiter 


Lübeck, 5. Dezember. Die hieſigen 
Hafenarbeiter weigerten ſich, den Dampfer 
„Newa“ zu laden, welcher von Hamburg ges 
kommen war. 

Hamburg, 5. Dezember. Die Verhält⸗ 
niſſe bezüglich des Ausſtandes haben ſich 
wenig verändert. Die Ruhe iſt nicht geſtört. 
Auf 7 Staatsquais ſind 169 Mann in ihrem 
Arbeitsverhältniß geblieben. Die Maſchiniſten 
haben die Arbeit vielfach wieder aufgenommen. 
Auf den Schiffen und Quais der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie arbeiten 1106 Mann. Die 
Geſellſchaft ſucht keine weiteren Arbeiter 
mehr. Die Arbeiter der Gewerke und der 
Stadtwaſſerkunſt berathen heute Abend über 
die Lohnfrage. Die Direktion der Gaswerke 
hat ſich mit den Arbeitern geeinigt. Zu 


ausüben kann. Große Maſſen von Bildern 
und Statuen wirken immer ſinnverwirrend, 
eins ſtört den Eindruck des andern, und wer 
nicht Gelegenheit hat, die Sammlungen oft 
und eingehend zu beſuchen, nimmt meiſtens 
nur einen ſehr unklaren Eindruck mit von 
allem, was er ſah. „Muſeumsluft“, „Muſeums⸗ 
trieb“ ſind daher ſchon Ausdrücke geworden, 


mit denen man den Begriff des Geiſttödten⸗ A 


den und Oeden verknüpft. 

Das wurde den einſichtigen Muſeums⸗ 
leitungen bald fühlbar, und ſie gaben ſich 
daher Mühe, der Eintönigkeit entgegenzu⸗ 
wirken und in der Anordnung und Auf⸗ 
ſtellung der Sammlung eine ganz eigene 
Kunſtthätigkeit, die höchſte Blüte der 
Innendekoration nämlich, zu ſchaffen. Man 
ſagt ſich, daß nicht die Menge, ſondern der 
ſtarke Eindruck des einzelnen Gegenſtandes 
den nachhaltigen Kunſtgenuß ausmacht. 
Darum giebt man den einzelnen Meiſter⸗ 
werken ſchöne, farbige Hintergründe von 
Teppichen oder Stoffen und lenkt ſo das 
Auge des Beſchauers unwillkürlich auf das 
wichtigſte und weſentlichſte hin, um ihm all⸗ 
mählich den Sinn auch für das zu erſchließen, 
was der Anfänger nicht zu würdigen weiß. 
Sache des Publikums iſt es, ſich in derſelben 
Weiſe zu erziehen, wie es die Sachver- 
ſtändigen praktiſch gefunden haben. Man 
hüte ſich vor der Sucht nach Vielwiſſerei, 
man ſuche nicht mit Kenntniſſen zu glänzen. 
Man wähle einen Künſtler, der einem be⸗ 
ſonders lieb iſt und mache ihn zu ſeinem ver⸗ 
trauten Freunde. Zeitſchriften, Künſtler⸗ 
biographien, Photographien und illuſtrirte 
Sammelwerke bieten billige Mittel in Menge 
hierzu. Nicht durch Vielwiſſen und Kennen, 
ſondern durch Vertiefen in Einzelheiten wird 
das Excelſior im Kunſtgenuß erreicht. Nur 
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Unterſtützungen liegen über 100000 Mark 
bereit; auswärts ſind über 70 Agitatoren 
thätig. 

Hamburg, 5. Dezember. Die heutige 
Verſammlung des Arbeitgeberverbandes blieb 
einſtimmig der Meinung, mit der Ablehnung 
des Schiedsgerichts das richtige getroffen zu 
haben. Der proklamirte Generalſtreik im 
Hafen ändere bis auf den Ausſtand der 
ſtaatlichen Quaiarbeiter kaum etwas an der 
bisherigen Lage. Wenn die Arbeiterſchaft 
gegenwärtig infolge der bedauerlichen Auf⸗ 


hetzungen ihrer Preſſe die Gründe der Ab⸗ P 


lehnung des Schiedsgerichts verkenne, ſo 
müſſe man hoffen, daß die Zukunft ihnen, 
wenn der Streik niedergeworfen ſei, zeigen 
werde, ob der Hamburger Arbeitgeber in der 
That kein Verſtändniß für die berechtigten 
Wünſche der Hafenarbeiter und Seeleute habe. 
Wenn es der ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
leitung wirklich um das Wohl der Arbeiter 
und nicht nur um die Aufwiegelung der 
Maſſen und um die eigene Machtentfaltung 
zu thun ſei, ſo möge ſie den Arbeitern rathen, 
freiwillig die Arbeit wieder aufzunehmen, 
mit der gegenwärtigen Verhetzung der Maſſen 
werde ſie bei den Arbeitgebern nichts aus⸗ 
richten und den Arbeitern und ihren Familien 
ſchaden. Eins aber müſſe offen ausgeſprochen 
werden: wenn in der That ſich durch die 
Ablehnung des Schiedsgerichts die allgemeine 
Lage verſchlechtert habe und der Streik ver- 
längert ſei, ſo müßten die Arbeitgeber die 
Verantwortung dafür ablehnen; die Verant⸗ 
wortung für dieſe Verlängerung des Streiks, 
der nahezu erloſchen war, und für die Auf⸗ 
reizung der Gemüther liege ausſchließlich in 
dem unglücklichen Schiedsgerichtsvorſchlag, 
mit dem man den Arbeitgebern unzeitgemäß 
in den Arm gefallen jet und der der Arbeiter- 
ſchaft erſt die Anſicht von einem vermeint⸗ 
lichen Rechte beigebracht habe. 

Chriſtiania, 5. Dezember. 150 Ar⸗ 
beiter gehen heute an Bord des „Kongbjoern“ 
nach Hamburg ab, um dort norwegiſche Schiffe 
zu löſchen. 5 

Ausland. 

Paris, 5. Dezember. Der Gemeinderath 
hat im Prinzip die Errichtung einer Stadt⸗ 
bahn beſchloſſeu. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Dezember 1896. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktian Danzig.) Verſetzt: die Stations⸗ 
verwalter Heyme von Culm nach Danzig und 
Naatz von Gramenz nach Culm, Stationsaſſiſtent 
Hollſtein von Graudenz nach Danzig, Stgtions⸗ 
diäter Schukay von Kornatowo nach Danzig. 

— Berjonalien bei der Steuer.) Ver⸗ 
ſetzt: der Ober⸗Steuerkontroleur, Steuer⸗Inſpektor 
Doering aus at. als Ober⸗Grenz⸗Kontroleur 
nach Neufahrwaſſer; der Ober⸗Steuer⸗Kontroleur 
Neumann aus Mewe und der Hauptamts⸗Aſſiſtent 
Hübner aus Thorn in gleicher Eigenſchaft nach 
Danzig; der Zoll⸗Einnehmer 1. Kl. Burneleit aus 
Gollub als Steuer⸗Einnehmer 1. Kl. nach Neu⸗ 
ſtadt und der e Thelke aus Thorn 
in gleicher Eigenſchaft nach Pr. Stargard. 

— Eine Verſammlung der Waiſen⸗ 
räthe) aus den Ortſchaften des Amtsgerichts⸗ 
bezirks rechts der Weichſel hat heute Vormittag 
unter Vorſitz des Herrn Amtsrichters Wintzek im 
hieſigen königl. Amtsgericht ſtattgefunden. Herr 
Wintzek gab Anleitungen über die Handhabung der 
Waiſenpflege. ; . 

— (Verſicherungskaſſe für Fleiſcher⸗ 
meiſter.) Eine allgemeine Verſammlung der 
Abend Innungsfleiſchermeiſter findet Mittwoch 

bend 8 Uhr in der allgemeinen Innungsherberge 
tatt. Es ſoll Beſchluß gefaßt werden über die 

ildung einer Verſicherungskaſſe für alles im 
Schlachthauſe zu ſchlachtende Vieh. 

— Gur Witterung. Am geſtrigen Sonntage 
waren die Eisbahnen in unſerer Stadt ſehr belebt. 
uf der Eisbahn des Grützmühlenteichs fand 
Mittags das Promenadenkonzert ſtatt, welches 
ſonſt auf dem altſtädtiſchen Markte abgehalten 
wird; die Muſik ſtellte die Kapelle des Infantexie⸗ 
Regiments von der Marwitz. Für den 1 
nach dem jenſeitigen Ufer würde geſtern ſchon all⸗ 
gemein der Uebergang über die Eisdecke der 
Weichſel benutzt. Heute iſt wieder Thauwetter 
eingetreten, welches den Freuden des Eisſports 
vorläufig ein Ende macht. 
lgemeine Ortskrankenkaſſe.) 
Geſtern vormittags 11% Uhr fand im Saale des 
Hotels „Muſeum“ unter dem Vorſitze des Herrn 
Schloſſermeiſters Labes eine ordentliche General⸗ 
verſammlung ſtatt, welche von Vertretern der 
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer recht zahlreich be⸗ 
ucht war. Erſter Punkt der Tagesordnung war 

ie Erſatzwahl für die ſtatutenmäßig ausſcheiden⸗ 
den drei Vorſtandsmitglieder. Es wurden von 
den Arbeitgebern Herr Schloſſermeiſter L. Labes 
mit 14 von 15 abgegebenen Stimmen wieder-, 
von den Arbeitnehmern Herr Schriftſetzer L. 
Kurjewski mit 25 von 47 abgegebenen Stimmen 
wieder⸗, und Herr Maurerpolier J. Kluth mit 


26 von 47 abgegebenen Stimmen 1 2 


Sodann wurden in den Ausſchuß zur Prüfung 
der Jahresrechnung pro 1896 die Herren Illgner, 
Maitré und Witt gewählt. Ein Antrag aus der 
Generalverſammlung wegen Abänderung des 
nen 12 wurde in der Weiſe ange⸗ 
nommen, daß die Mitglieder nicht mehr wie bis⸗ 
her vom dritten Tage, ſondern ſchon vom zweiten 
Tage der Erkrankung ab das Krankengeld er⸗ 
pa ten ſollen. Zu Punkt 4 der Tagesordnung 
ag von einigen Vorſtands⸗ und Generalverſamm⸗ 
lungsmitgliedern ein langer, gedruckter Antrag 
vor, der die Aenderun inefrerer Paragraphen 
im Statut verlangte. Auch Paragraph 12° war 
in dieſem Antrage enthalten. Dieſer Theil des 
Antrages wurde aber von den Unterzeichneten 
1 zogen, da er durch den vorigen Antrag 
r erledigt erachtet wurde. Angenommen wurde 
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hingegen die Aenderung des Paragraphen 12 Ab” 
ſatz 1 in der Weiſe, daß das Sterbegeld nicht wie 
bisher das zwanzigfache, ſondern das dreißigfache 
des ortsüblichen Tagelohns betragen ſoll. Es 
wird alſo für Mitglieder aus der 1. Klaſſe fortan 
96 Mark, der 2. Klaſſe 84, der 3. Klaſſe 72, der 
4. Klaſſe 60, der 5. Klaſſe 48, der 6. Klaſſe 36 und 
für Mitglieder der 7. und 8. Klaſſe 24 Mark ge⸗ 
zahlt. An Paragraph 16 ſollte ein neuer Para⸗ 
fete 164 angefügt werden, welcher die Unter⸗ 
tützung für Familienangehörige betraf. In 
dieſem Punkte wurde der Antrag vertagt, Da 
die Verſammlung der Anſicht war, daß ſich die 
Kaſſe mit einem Male nicht ſoviel Mehrausgaben 
leiſten könne. Ebenſo wurde ein Zuſatzantrag zu 
aragraph 17 vertagt. Eine Aenderung des 
Paragraphen 26, welche Erhöhung der Beiträge 
von 2⅛ auf 3 Prozent des durchſchnittlichen 
Tagelohnes betraf, wurde wegen der Nicht⸗ 
annahme der Aenderung zu Paragraph 16 fallen 
gelaſſen. Paragraph 38 des Statuts, welcher be⸗ 
ſagt: „Der Vorſtand wählt aus ſeiner Mitte auf 
die Dauer von drei Jahren einen Vorſitzenden, 
einen Stellvertreter und einen Schriftführer“, 
wurde unverändert gelaſſen und die Aenderung, 
wongch die betreffenden Vorſtandsmitglieder nur 
ein Jahr ihres Amtes walten ſollen, abgelehnt. 
Ebenſo wurde der Zuſatz zu Paragraph 46: 
„Arbeitgeber, welche mit der Zahlung der Bei⸗ 
träge im Rückſtande bleiben, ſind von der Ver⸗ 
abgeleh und Wahlberechtigung auszuſchließen“, 
abgelehnt. Auch die beantragten Aenderungen in 
Parggraph 52, Paſſus 8 und in Paragraph 53, 
durch welche der Vorſtand der Generalverſamm⸗ 
lung einige Rechte nehmen wollte, wurden abge⸗ 
lehnt. Schließlich lag noch ein Zuſatz zu Para⸗ 
graph 62 vor, dahin lautend: „Auf Beſchluß der 
Generalverſammlung können auch in anderen am 
Orte geleſenen Zeitungen als den vorſtehend ge⸗ 
nannten („Thorner Zeitung“, „Thorner Oſt⸗ 
deutſche Zeitung“ und „Thorner Preſſe“) die die 
Kaſſe betreffenden Bekanntmachungen erfolgen.“ 
Ein ſolcher Beſchluß iſt von der Generalverſamm⸗ 
lung ſchon einmal gefaßt worden, er hatte aber 


die Genehmigung der Aufſichtsbehörde nicht ge⸗ 
funden. Trotz der Nichtgenehmigung ließ aber 
der Vorſtand, der zum größeren Theil aus 


Perſonen polniſcher Zunge beſteht, die Bekannt⸗ 
machungen der Kaſſe in den beiden hieſigen polni⸗ 
ſchen Zeitungen „Gazeta Torunska“ und „Br; bil - 
ciel“ veröffentlichen und es kam joweit, Daß ie 
Aufſichtsbehörde eine weitere Nichthefolgung 
ihres Verbots mit einer Strafe von 30 Mark für 
jedes Vorſtandsmitglied androhte. Es lag. nun 
dem Vorſtande daran, einen abermaligen Beſchluß 
der Generalverſammlung über die Veröffent⸗ 
lichung der Bekanntmachungen in den polniſchen 
Zeitungen herbeizuführen, in der geitrigen General⸗ 
verſammlung wurde aber nach einer bewegten 
Debatte der Zuſatzantrag zu Paragraph 62 abge⸗ 
lehnt und ausdrücklich beſchloſſen, von jetzt ab in 
keiner polniſchen Zeitung mehr annonciren zu 
laſſen. Der letzte Punkt 5 der Tagesordnung be⸗ 
traf die Nachbewilligung der für die Inſertion 


i der Bekanntmachungen in den hieſigen polnischen 


Zeitungen entſtandenen Koſten. Die nachträgliche 
Bewilligung wurde ausgeſprochen. 

— Ender ſtädtiſchen Gasanſtalt) iſt 
heute der Inſtallateur Dobrzynski ſeit 30 Jahren 
ununterbrochen 1 Aus dieſem Anlaß haben 
die ſtädtiſchen Behörden ſeinen Lohn um 50 Bin: 
täglich erhöht. Der Dezernent der Gasanftalt, 
Herr Stadtrath Kittler und Herr Direktor Müller 
machten ihm heute Mittag davon Mittheilung, 
dankten ihm für die treue, gewiſſenhafte Pflicht⸗ 
erfüllung und die Sorgfalt, mit der er die ver⸗ 
antwortungsvollen Arbeiten ſeines Poſtens aus⸗ 
11 5 habe, ſodaß bei ſeinen Arbeitern nie ein 

njall vorgekommen ſei. ie wünſchten ihm 
Glück und volle Befriedigung bei ſeiner Arbeit 
in Zukunft und ſprachen die Hoffnung aus, daß 
er noch recht lange bei der Gasanſtalt thätig ſein 
möge. 

— (Der Veteranenverhand, Gruppe 
Thorn) hielt Sonnabend eine Verſammlung im 
Muſeum ab, die von einigen 30 Kameraden be⸗ 
ſucht war. Der Vorſitzende gedachte nach dem 
auf Seine Majeſtät den Kaiſer ausgebrachten 
„Hoch“ in ehrender Weiſe des dahin Achledenen 

ameraden Schüler und machte ſodann Mit⸗ 
0 über das am 18. Novemher in der Alt⸗ 
tädtiſchen Kirche Ex Beſten hilfsbedürftiger 
eteranen 11 tete Konzert, deſſen baarer 
Ueberſchuß auf die Gruppen Thorn und Mocker 
mit 40 19 77 39,05 Mark vertheilt iſt. Dieſer 
N wird nach Prüfung der aus der Mitte 
der Verſammlung gemachten Vorſchläge vom 
Vorſtande für die Hlfsbedürftigſten Kameraden 
zu einer Weihngchtsfreude verwendet werden. 
In die Stammrolle ſind bis jetzt 125 Kameraden 
aufgenommen worden, . 17 

— Im „Chriſtlichen Verein junger 
Männer, Gerberſtraße ¼, hielt geſtern Herr 
Diviſionspfarrer Schönermark vor gut beſuchter 
Verſammlung einen inhaltreichen Vortrag über 
Adventsgedanken. Die intereſſanten Ausführnn⸗ 
gen ſchloſſen mit dem Wunſche, daß jeder mit 
einem freude-, liebes, friedvollem und ſorgloſem 
Herzen dem Weihnachtsfeſte entgegen Wer dann 
würde die Feier des Feſtes bleibenden Werth be⸗ 
halten. Zwei Fragen des Fragekaſtens fanden 
durch den Herrn Vortragenden und durch erſchienene 
Gäſte ihre Beantwortung. 

— Grtillerie⸗Verein) Unter ſehr ſtarker 
Betheiligung beging der Verein am vergangenen 
Sonnabend im Viktoriaſagle die alljährlich fee 
findende Barbarafeier. Einem 175 of folgten 
wei Einakter „Inkognito“ und „Ueberrajchungen“ 

eren ee den Darſtellern vielen Beifa 
eintrug. Den Schluß bildete ein Tanz, welcher 
ſich bis zum frühen 1 ausdehnte. 

— (Turnverein) An der geſtrigen Turn⸗ 
fahrt nach Culmſee nahmen von Thorn aus 
4 Mann theil. Der heftige Sturm, dem ſich 
einige Kilometer vor dem tter 
zugeſellte, ſtellte an die Kräfte der Turner ni 
geringe Anforderungen. Trotzdem war das Marſch⸗ 
tempo ein flottes und die Marſchzeit eine gute. 
Der Abmarſch i um 2¼ Uhr vom Krieger⸗ 
denkmal aus. Die erſte Abtheilung erreichte 
ohne irgendwo Aufenthalt 405 nehmen, um 5. 
Kir Eulmſee; die zweite Abtheilung, welche in 
Oſtaszewo Raſt gemacht hatte, kam um 6 Uhr 

Verein mit den Turngenoſſen aus 
Culmſee und Mocker ging es nach einer kleinen 
Stärkung an die Turngeräthe. Dem gemein⸗ 
ſamen Turnen folgte eine recht animirte Turn⸗ 
Babu Die Rückkehr nach Thorn erfolgte per 

ahn. 

. Gadfahrerverein „Pfeil!) Ein 
intereſſanten Verlauf nahm die 


BEER 


an. Im 


EIER BR are 
u a A LE ro 


Ziele ein Hagelwetter 


eil, , Einen 
geſtrige Feier des 


nnn 


a 


erſten Sti 
11 einen ſchönen Beweis von der hohen Leiſtungs⸗ 
i 


Stiftungsfeſtes im Viktoriaſaale. Sie 

gkeit des jungen Vereins. Die einzelnen 
ummern des Programms, welche in Reigen⸗ 
und Kunſtfahren, ſowie einer Pantomime mit 
daranſchließendem lebenden Bilde beſtanden, 
wurden exakt ausgeführt und fanden reichen Bei⸗ 
all. Nach den gelungenen radleriſchen Pro⸗ 
5 5 folgte ein Ball, mit dem das Feſt 


— Schützenhaustheater.) Als eine ganz 
vorzügliche Wahl — die Gaſtrolle der Alexan⸗ 
ra bezeichnet werden, in welcher Fräulein 
S eta Illing vom Schillertheater am geſtrigen 
onntgg auftrat. Die Alexandra iſt die Titelrolle 
es gleichnamigen Drama's von Richard Voß, 
eines Bühnenſchriftſtellers, von dem man an 
unſerer Bühne ſelten etwas zu ſehen bekommt. 
8 08 it ein Dramatiker von unbeſtrittenem Talent, 
gehen Stücke ſich im allgemeinen durch ſtarke 
ragiſche Konflikte und Handlungen auszeichnen, 
te ein reiches pſychologiſches Intereſſe bieten. 
eußeren Erfolg haben die Voß'ſchen Dramen 
eider nicht in demſelben Maße wie andere minder⸗ 
M unihe Stücke, aber bei dem Drama „Alexandra“ 
iſt auch ein durchſchlagender äußerer Erfolg vor⸗ 
anden. Das Stück ſteigert die Spannung des 
uſchauers bis zum letzten Akte, es packt und 
erſchüttert bis in tiefſter Seele. Allerdings iſt 
afür Vorausſetzung, daß die Titelrolle in den 
änden einer Künſtlerin ſich befindet, wie unſere 
aſtin Frl. Illing iſt. Mehr noch wie als Lorle 
at ſie uns geſtern als Alexandra von ihrer 
eiſterſchaft in der Wiedergabe ernſt gehaltener 
ollen überzeugt. Sie ſpielte mit einer Voll⸗ 
endung, mit einer aus dem Innerſten heraus⸗ 
kommenden Wärme und Lebendigkeit und einer 
Natürlichkeit, daß man die Bühne vergeſſen konnte. 
Die Sprache der Gaſtin iſt in Tongebung und 
Nuancirung ebenſo großartig wie ihre Mimik. 
Die ganze Seiitung bewies, daß Frl. Illing eine 
n Geſtaltungskraft beſitzt, über die nur 
Bühnenkünſtlerinnen erſten Ranges verfügen. Es 
war ein außerordentlicher Kunſtgenuß, den uns 
Irl. Illing geſtern bereitet hat, und die Beſucher 
des geſtrigen zweiten Gaſtſpielabends dankten ihr 
dafür durch Beifallsovationen, die einen enthuſia⸗ 
ſtiſchen Charakter hatten. Was die Vorſtellung 
Shi gen anlangt, jo befriedigte das Zuſammen⸗ 
8 el ziemlich. Von den Mitwirkenden heben wir 
5 olle Seder, der als Erwin wieder eine große 
Be 1 15 bewältigen hatte, und Frau Direktor 
des hold als Präſtdentin hervor. Der Darſteller 
es Doktor ſah in ſeinem ganzen Anzuge ſo wenig 
nach einem Arzte, der an einem Wintertage einen 
Beſuch macht, aus, daß ſein Auftreten unbeabſich⸗ 
tigte Heiterkeit erregte. Das Haus war bis auf 
deu letzten Plat heſetzt. 

Die ſehr beifällige Aufnahme der geſtrigen 
Vorſtellung hat Herrn Direktor Berthold ver⸗ 
anlaßt, für morgen, Dienſtag eine Wieder⸗ 

olung des Dramas „Alexandra“ „mit ? rl. 
ling als Gaſt anzuſetzen. Wir können den 
eſuch der zweiten Aufführung unſerem Theater⸗ 


der Anklage des wiſſentlichen Meineides erſchien als Sachverſtändiger oder Zeuge eidlich ver⸗ 


zunächſt der Wirth Franz Guczalski aus Neuhof 
auf der Anklagebank. Der der Anklage zu Grunde 
liegende Sachverhalt iſt folgender: Im September 
1894 klagte die Rentierfrau Marie Zukowski geb. 
Malinowski aus Alexandrowo gegen den Ange⸗ 
klagten eine Darlehnsforderung von 1300 Rubel 
oder 2605 Mark 20 Pf. bei dem hieſigen könig⸗ 
lichen Landgericht ein. ie Beweiſe für die 
Exiſtenz der Forderung egie ſie einen in polni⸗ 
ſcher Sprache abgefaßten Schuldſchein vor, welcher 
die Unterſchrift Franziska Guczalski“ trug und 
in welchem der Ausſteller anerkannte, von Marie 
Malinowski, ſpäter verehelichte Zukowska, ein 
Darlehn von 1300 Rubel erhalten Mn haben. Der 
Angeklagte betritt in jenem Prozeſſe die Klage⸗ 
behauptungen und leugnete im Termine am 9. 
November 1894 eidlich ab, den qu. Schuldſchein 
ausgeſtellt und unterſchrieben zu haben. Darauf⸗ 
hin berief ſich die Klägerin Zukowski auf das 
Zeugniß des Rentiers Jacob Guczalski in War⸗ 
ſchau dafür, daß der Angeklagte das Darlehn von 
ihr doch empfangen und den fraglichen Schuld⸗ 
ſchein ausgeſtellt hahe. Jacob Guczalski be⸗ 
ſtätigte die in ſein Wiſſen geſtellten Behauptungen 
vor dem Warſchauer Gerichte eidlich, worauf 
durch das Landgericht in Thorn die Verur⸗ 
theilung des Angeklagten nach dem Klageautrage 
erfolgte. Die Anklage macht dem Angeklagten 
nunmehr zum Vorwurf, daß der von ihm ge- 
leiſtete Eid wiſſentlich falſch ſei. Der Hergang 
bei Hingabe des Darlehns habe ſich in folgender 
Weiſe abgeſpielt: Im November 1892 ſei der 


Angeklagte zu ſeinem Onkel, dem Rentier 
Jacob Guczalski nach Warſchau gekommen 


und habe dieſen um ein Darlehn von 1300 Mark 
gebeten, weil er ſich ein Grundſtück kaufen wolle, 
dazu aber nicht die nöthigen Mittel habe. Jakob 
Guczalski habe es abgelehnt, ihm das Geld aus 
ſeiner Taſche vorzuſtrecken, dagegen habe er ſich 
bereit erklärt, ſeiner unehelichen Tochter, der 
Marie Malinowski, ſpäter verehelichten Zukowski 
in Warſchau 1300 Rubel zu ſchenken und dahin zu 
wirken, daß dieſe ihm das gewünſchte Darlehn 
gebe. Dieſer Vorſchlag ſei von dem Angeklagten 
acceptirt und auch unverzüglich zur Ausführung 
gebracht worden, Der Schuldſchein ſei in Gegen⸗ 
wart des Jakob Guczalski ausgeſtellt und von 
dem Angeklagten unterſchrieben worden. Dem⸗ 
gegenüber behauptet Angeklagter, daß er aller⸗ 
dings im November 1892 bei ſeinem Onkel in 
Warſchau zum Beſuch geweſen ſei. Bei dieſer 
Gelegenheit habe ihn ſein Onkel gefragt, was er 
eigentlich in Zukunft anzufangen gedenke und ob 
er ſich nicht ein Grundſtück kaufen wolle. Als er 
darauf erwidert habe, daß ihm dazu das nöthige 
Geld fehle, habe Jakob Guczelski ihm 1300 Mark 
geſchenkt mit dem Hinzufügen, daß er ihm noch 
mehr Geld ſchenken werde, wenn er gut wirthſchafte. 
Einen Schuldſchein habe er nicht ausgeſtellt. An⸗ 
geklagter beſtritt entſchieden, ſich der ihm zur Laſt 
gelegten That ſchuldig gemacht zu haben. Er 
will mit der Marie Malinowski wegen Hergabe 
des Geldes garnicht verhandelt haben. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen das Schuldig über den Ange⸗ 


nommen zu werden. % 

— (Brand.) Heute früh brannte auf dem 
Gute des Herrn Block⸗Schönwalde ein 5Familien⸗ 
haus total nieder. Die Inſaſſen haben wenig 
gerettet und erleiden, da ſie nicht verſichert ſind, 
großen Schaden. . 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 12 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein goldener Ring auf der 
Bromberger Vorſtadt, ein Schlüſſel in der Segler⸗ 
ſtraße, ein ſchwarzer Muff in der Eliſabethſtraße, 
ein Deckengurt auf dem Neuſtädt. Markt, und 
eine zerriſſene Invalidenkarte (Name nicht feſtzu⸗ 
ſtellen) in der Breitenſtraße. Näheres im Polizei⸗ 


ſekretaxiat. * 
— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand 0,12 


Meter über Null. Troddem ſich auf der Eisdecke 
infolge der heute Nacht eingetretenen milden 
Witterung ſchon an mehreren Stellen Waſſer ge⸗ 
bildet hat, wird das Eis heute noch überſchritten. 


Mocker, 7. Dezember. 
unſere Gemeinde einführen. 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt Thorn 
werden. 

(Weitere Lokalnachrichten j. Beilage.) 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 7. Dezember. Prozeß Leckert⸗ 
Lützow. Der Anſturm des Publikums zur 
heutigen Verhandlung iſt koloſſal, eine große 
Polizeimacht hält die Ordnung aufrecht. An⸗ 
weſend ſind Staatsſekretär Freiherr v. Mar⸗ 
ſchall, Botſchafter Graf Eulenburg, Polizeiprä⸗ 
ſident v. Windheim. Als Zeuge wird der Chef⸗ 
redakteur des „Berliner Tageblatts“ Levyſohn 
vernommen, welcher behauptet, ein Artikel 
des „Berliner Tageblatts“ wäre von Kri⸗ 
minal⸗Kommiſſar v. Tauſch ſelber inſpirirt 
worden und zwar hatte v. Tauſch ihm per⸗ 
ſönlich geſagt, der Angeklagte Leckert ver⸗ 
kehre im Auswärtigen Amte. Nachdem von 
Tauſch dies beſtritten, verharrt Levyſohn 
wiederholt bei ſeiner Ausſage. Daraufhin 
beantragt der Oberſtaatsanwalt Dreſcher die 
ſofortige Verhaftung des Kriminal⸗Kommiſſa⸗ 
rius v. Tauſch wegen wiſſentlichen Meineides. 
Tauſch wird ſofort verhaftet. 

Berlin, 6. Dezember. Das 
Polizeipräſidium theilt mit, daß demKriminal⸗ 
Kommiſſarius v. Tauſch mit Rückſicht auf 
die ſchwebenden gerichtlichen Verhandlungen 


. will 
Das Gas ſoll aus 
entnommen 


Berliner 


wurde auf dem Bahnhofe von dem Fürſten 
Georg und dem Prinzen Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe empfangen und fuhr mit dem Fürſten 
im offenen Wagen durch die feſtlich erleuchtete 
Bahnhofſtraße zum Schloſſe, in welchem bald 
darauf ein Diner zu 60 Gedecken ſtattfand. 
Die Stadt iſt feſtlich beflaggt. Die Rück⸗ 
reiſe nach Potsdam dürfte am Dienſtag 
Vormittag erfolgen. 

Hamburg, 6. Dezember. Heute fanden 
hier 13 Volksverſammlungen ſtatt, die in 
größter Ordnung verliefen. In allen Ver⸗ 
ſammlungen wurden Beſchlußanträge ange⸗ 
nommen, in welchen entſchieden gegen das 
Verhalten der Arbeitgeber Einſpruch erhoben 
wird. 

Bremerhaven, 6. Dezember. Auf Wencke's 
Dock haben geſtern 32 Schiffszimmerer wegen 
Lohnſtreitigkeiten die Arbeit niedergelegt. 

Bergerac (Dep. Dordogne), 5. Dezember. 
Der Infanterie⸗Hauptmann Leduc verwundete 
im Militärhoſpital den Oberſtlieutenant ſeines 
Regiments Lancelin durch drei Revolverſchüſſe 
und tödtete ſich hierauf ſelber. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

17. Dez. I 5. Dez. 


Tendenz d. Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa |217—45 | 217—20 
Wechſel auf Warſchau kurz — 1216 — 
Preußiſche 3 ⅝ Konſols 98-40] 98-40 
Preußiſche 3½ Konſols 103—40 | 103—60 
Heute 4 % Konjols . 103 -75 | 103—80 
eutſche Reichsanleihe 3% . 98-10 9810 
Deutſche Reichsanleihe 3 / [10340 10340 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % — — 
Pol. Liquidationspfandbriefe =. — 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%. | 93—30 93 —30 
Thorner Stadtanleihe 3% % 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 206 60 | 206—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—90 | 170— 
Weizen gelber: Dezember . 1175-50] 177— 
loko in Newyork. 1100 e 98, 
Roggen; lofo. 130— 1129-75 
Dezember . . . 128 — 1129 —75 
Hafer: Dezember . 127-75 129—75 
Rüböl: Dezember. 56—90 56-80 
Spiritus 
50er Iofo . 57—10| 57— 
70er loko .. 37-60] 37-50 
70er Dezember . 42—10] 42—20 
er M use Nee 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pCt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Dienſtag den 8. Dezember. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: abends 6 Uhr 


publikum beſtens empfehlen. 0 
— (Schwur gericht.) Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landrichter Kretſchmann und 
erichtsaſſeſſor Bresler. Die Staatsanwaltſchaft 
ertrat Herr Staatsanwalt Krauſe. Gerichts⸗ 


klagten aus. Dieſem Spruch gemäß verurtheilte 
der Gerichtshof den Angeklagten zu 4 Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf gleiche Dauer. Zugleich wurde dem 
Angeklagten die dauernde Fähigkeit abgeſprochen, 


chreiher war Herr Gerichtsaſſiſtent Link. Unter 


die fernere Ausübung von Amtsverrichtungen 
vorläufig unterſagt worden iſt. 

Bückeburg, 6. Dezember. 
traf um 6 Uhr von Springe kommend hier ein, 


Der Kaiſer 


Mond⸗Unterg. 


Miſſionsandacht: Diviſionspfarrer Schönermark. 
8. Dezember. Sonn.⸗Aufgang 8.00 Uhr. . 
Mond⸗Aufgang 11.17 Uh 
Sonn.⸗Unterg. 3.44 Uhr 


Morg. 
7.54 U hr. 


Heute Morgen verſchied nach kurzem, ſchweren 
rankenlager an akuter Leukämie der 


Königliche Hauptmann und Kompagnie⸗Chef, 
Ritter elt. 


Herr Friedrich von Burgsdorff. 


i rſt vor kurzem in das dieſſeitige Regiment ver⸗ 
ſetzt, betrauert das Offizierkorps aufrichtig den Verluſt 


Ledtztere, ſowie ſein kameradſchaftlicher Sinn ſichern 
dem ſo früh Verſtorbenen ein ehrendes und dauerndes 
Andenken. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 9. d. M J 
„ agd-Joppen 
3 Uhr nachmittags von der Leichenhalle des Diakoniſſen⸗ 7 
hauſes aus ſtatt. ah j Haus-Joppen, 
Thorn den 6. Dezember 1896. Reise-Mäntel, 


Regen-Mäntel, 


Im Namen des Offizierforps 
Schlafröcke etc. 


des Infanterie - Negiments von der Marwitz 


(8. N Nr. 61. empfiehlt 
a anke, Doli 
Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. BL Doliva, _ 


Zwangsverſtei 
Am Mittwoch den 
werde ich . 
U 
Elsnerſtraßenecke 


I Pferd, 1 Wagen, 1 


gerung. 
9. d. M. 
s 10 Uhr, 5 
ocker, Berg⸗ und 


Achtung! 


Feiner Deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma, von Rekonvaleszenten viel⸗ 
SRH, I Petroleum⸗ Eaperi Stärkung gebraucht. Marke: 

© 5 tr. Ach 
ebabbarat, 2 Spinde, ad a M 250. Niederlage Air 


omm ı 
8 ade und 2 Bilder | Thorn und Umgegend bei 
geg zahlung verſteigern. „Oskar Drawert, Thorn 
: Heinrich 5 Egarrenhandlung en- gros & en-detail 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Chineſ. Thees 


in hochfeiner Waare und reicher Aus⸗ gende 
5 rsendet 


wahl empfiehlt Paul Liebsch, H 
A. Mazurkiewiez. In Thorn Ka the. 


St. von Kobielski, Cigarr 
Breite Abs, 


Pfungſtädter 


Bock-Ale za. 


empfiehlt I. Mazurkiewiez, 


eee 


olſterheede, Seegras, Indiafaſern, 
Roßhaare, ſowie Gurte, Bind⸗ 
faden, Sprungfedern u. Nägel empfiehlt 
billigſt Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


See 
Kieler Gelb⸗Lotterie 


Ziehung am 30. Dezember; Haupt⸗ 

gewinn Mk. 50 000. Loſe a Mk. 1,10 

empfiehlt die Haupt⸗Agentur 
Oskar Drawert, Thorn. 


Erlanger Exportbier, 
hell und dunkel, in Gebinden und 
Flaſchen bei 

Max Krüger, Seglerſtr. 


Geld- Lose nur 1 Mark 
Haupttreffer: & 5 11 
11 Lose nur 10 Mk., 5 wer 


öbelſtoffe und Möbelplüſche, ſowie 
Matratzen ⸗Drells, Wagentuch, 
Rips u. ⸗Plüſch, Wagenteppich, 
Fahrleinen und Schlittengeläutgurte, 
Ledertuch und graue Leinwand billig 
zu haben bei Benjamin Cohn, 
38 Brückenſtraße 38. 


. 
Automat. Mafjenfänger, 
Ben Ratten 4 Mk., für Mku 


Berlin SW., Beuthſtraße 17. 


Kleines möbl. Zimmer. Hoheftr. 8, part. 


dieſes Kameraden 

| i ind hliessli 2 N 
. erzensgüte, Brapheit, Biederkeit find die den sind ausschliesslich Gährungsprodukte 
en a beſonders charakteriſirenden Eigen⸗ 

aften. \ 


Eine erſte Deutiche Bichber- 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, welche auch 
gegen feſte Prämien verſichert, ſucht 
für den hieſigen Bezirk einen ge⸗ 
wandten energiſchen Herrn als 


Vertreter. 


Bei entſprechender Leiſtung feſtes 
jährliches Einkommen und Reiſeſpeſen. 
Ausführliche Offerten mit Angabe von 
Beruf u. Beſchäftigung unt. W. 78764 
an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
EEC 


Feuer. 


Eine gut eingeführte Feuer-Ver- 
sicherungs - Gesellschaft jucht für 
Thorn und Umgegend einen 


Haupt-Agenten 


gegen hohe Proviſionsbezüge. Adreſſen 
unter G. K. C. 1137 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Danzig, 
erbeten. 


Einen jüngeren 


Gymnaſiaſten 
wünſcht von Neujahr oder Oſtern ein 
Oberlehrer in Thorn in Penſion zu 
nehmen. Meldungen unter Z. 13 in 
der Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Ein tüchtiger, älterer 


junger Mann 


wird für die Niederlage einer größeren 
auswärtigen Brauerei von ſofort für 
hier geſucht. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


in gr. möbl. Vord.⸗Zimm. z. verm. 
mit auch ohne Penſ. Bacheſtr. 10, pt. 


Per Flasche ¼ Liter Mark 2.—. 
Apotheker Kawezynski, Apotheker Dr. Citron & Jacob, Apotheker Mentz; 


Frag Euren Arai 
über Malion- Wein 


nannten Malzweinen, wie sie wohl im Handel vorkommen und lediglich Gemische von Malzextrakt und Wein sind. Die Malton - Weine 
Vorräthig in Apotheken und besseren Handlungen. 
Hauptdepot: Schwarze Adler-Apotheke M. Claass, Bromberg. 


Suche von ſofort einen tüchtigen 


Dentsche Weine aus 
deutschem Malz: 
Malton-Sherry 
Malton-Takayer 
vereinigen in sich die nährenden 
Eigenschaften der extrakt- 
reichsten Biere und die an- 
regende und kräftigende Wir- 
kung der Traubenweine. Nicht 
zu verwechseln mit den soge- 


In Thorn bei 


Scühenhausthenter, 


Friſeurgehilfen. 


D. Makowski, Gerechteſtr. 


Mehrere Schloſſer 


können ſich melden. 
R. Thober, Marienſtr. 1. 


2 Tiſchlergeſellen, 


ſowie ein Lehrling können eintreten 
i J. Golaszewaki. 


ei 

E. 
2 Lehrlinge 
ſucht 

W. Schröder, Konditor, 
Culmſee. 

Für mein Galanteriewaarengeſchäft 

ſuche ich aushilfsweiſe für den Monat 


ne Mädchen 


die flott verkaufen können, zu engagiren. 

Max Cohn. 

Suche zu ſofortigem 

ein 8 Monate altes Kind eine er⸗ 
fahrene, jüngere 


Kinderfrau. 


Frau Regierungs⸗Aſſeſſor Kauseh. 
Thorn III, Schulſtraße 29. 


Möbl. Zim. m. Penſ. z. v. Fiſcherſtr. 7. 


Eine Wohnung, 3 Zim. u. Zubehör, 
Brombergerſtraße 31, neben dem 
Botaniſchen Garten, von ſogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Schloſſermeiſter R. Majewski, 
Brombergerſtraße. 


Großer Laden 


mit angrenzender Wohnung 2 Stuben, 


Küche und Zubehör) iſt vom 1. April] Februar | — 
7 


1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 


Dienſtag den 8. Dezember: 


Vorletztes Gaſtſpiel 


des Fräulein Meta IIling. 


Alexandra. 
Eisbahn 


Grützmühlenteich 
Glatte und ſichere Bahn. 
für Feſtlichkeiten und 
Verſammlungen zu ver⸗ 
Laden⸗Einrichtung, 
faſt neu, ſehr billig zu verkaufen. 
der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellungs⸗ 
Lotterie, Serie C, iſt einzuſehen in der 


geben. 
Thalſtraße 21, parterre. 


N und Reſtaurationsräume 
dd Moder, Thornerſtr. 39. 
Die Gewinnliſte 


an 1m Erprdilion der Chorner preſſe“ 


Täglicher Kalender. 
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Herrmann Seelig- Thorn, 
Mode-Bazar 


eröffnet W mit dem heutigen Tage einen großen 


Mleihnachts-Ausuerknuf 


und bietet ſich beſonders in dieſem Jahre der geehrten Kundſchaft eine günſtige Gelegenheit, vortheilhafte Einkäufe 
zu machen, dadurch, daß es der Firma gelungen iſt, Koloſſalabſchlüſſe mit den größten Fabriken des In⸗ und Aus: 
landes getroffen zu haben. Von den für den Ausverkauf ausgeſtellten Waaren empfiehlt ſich unter anderen als 
hervorragend billig: 
5 t 1 Posten englischer Stoffe, gediegener Costum-Stoff, reine Wolle, doppeltbreit, 
Kl d t fi | sonstiger Preis Mk. 2,25 jetzt Mk. 1,50 pr. Mtr. 
el er S 0 ©. | 1 Posten Original englischer Stoffe, hervorragend schwere Kleider, 120 em. 
breit, reine Wolle, sonstiger Preis Mk. 3,00 jetzt Mk. 2, 25 per Mtr. 
1 Posten Berliner Warps, doppeltbreit, in soliden hübschen Mustern, sonstiger 


1 Parthie Cheviots, reine Wolle, in sämmtlichen modernen Farben, 100—115 
Preis 60 Ff. jetzt 40 Pf. per Mir. und 120 cm breit, jetzt Mk. 0,90, 1,00, 1,25, 1,50 per Mtr. 


| ernfpreder 6. 


1 Posten Noppés in beigeartigen Melangen und grosser Farbenauswahl, doppelt- 
breit, sonstiger Preis 90 Pf. jetzt 60 Pl. per Mtr. 


m 
1 Posten Cheviot Diagonals in schönen Tuchfarben, doppeltbreit, sonstiger Seidenstoffe 
Preis 90 Pf. jetzt 60 Pf. per Mtr. u 


1 Posten bestiekter Damentuche in wundervollen Farben, sehr effektvoll, 1 Posten 2 hwarze reinseidene Merveilleux, gute haltbare \Waare, jetzt Mk. 
doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 1,35 jetzt 90 Pf. per Mtr. 1,90, 2,00, 2,50 per Mtr. 

1 Posten Serpentine-Diagonals in den modernsten Farben, reine Wolle, doppelt- 1 Posten schwarze reinseidene Damassdes in reizenden Dessins, schwere 
breit, sonstiger Preis Mk. 1,35 jetzt 90 Pf. per Mtr. Qualität, jetzt Mk. 2,25 per Mtr. 

1 Posten ombrés Careaux, hervorragende Neuheit der Saison, in wirkungs- 1 Posten eouleurter Shangais, reine Seide, in wirkungsvollen Lichtfarben, 
vollen Farben, reine W olle, doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 1.80 sehr geeignet für Gesellschaftstoiletten, jetzt Mk. 1,20 per Mtr. 
jetzt Mk. 1,20 per Mtr. Couleurte Taffet - Chines und Damassces in den neuesten Dessins und über- 

1 Posten blaugrüner schottischer Stoffe in vornehmen Farbenstellungen, reine“ raschend schöner Farbenauswabl, geeignet für Strassen-, Diners- und 
Wolle, doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 2,25 jetzt Mk. 1,50 per Mtr. Gesellschaftstoiletten, von Mk. 2, 50 bis 15,00 per Mtr. 


Das grosse Lager von Damen- und Kinder-Gonfection 


wird der vorgerückten Saiſon halber zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. Nur diesjährige Fagons. 
Elegante Jaquets, ſonſtiger Preis Mk. 15, 20, 30, 40 jetzt Mk. 10, 12, 15 u. 20. 
Abendmäntel in wunderbarer Auswahl, Saiſonpreis Mk. 20, 25, 30, 50, 75 jetzt Mk. 15, 20, 25 u. 40. 


Um den vielſeitigen Wünſchen der geehrten Kundſchaft Nahrung, zu wage hat die Firma einen neuen Artikel 
für den Verkauf aufgenommen und zwar . 


Hertel und Damen Aüſche vom einfadften -bis zun eleguntefen Genre, 


und dürfte es der Damenwelt vom großen Intereſſe ſein, die neu W Artikel einer Anſicht zu unterwerfen. 
1 grosser Posten rein leinener Taschentücher mit kleinen Webefehlern Mk. 2,50 pr. Dtzd. 


Haus- u. Tändelschürzen, Tafel-, Thee- u. Kaffee-Gedecke 


find in großer Auswahl, mit ſehr billigen Preiſen verſehen, vorräthig. 


1 großer Poſten Belgolandtuch, bewährter Stoff für Leib- und Bettwäſche, in Stücken non 20 Mtr. für 
Mk. 8,00 befindet ſich wieder am Lager. 


Großes Lager in Gardinen, Möbelitoffen, Portieren, Teppichen, vom billigſten bis zum allerfeinften Genre. 
Besichtigung der Ausstellung gestattet. Kein Kaufzwang. 


Auf die Anfertigung von Coſtumes nach Maaß 


unter bekannt bewährter Leitung, M erlaubt ſich die Firma noch ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


FTlrauerkleider werden innerhalb 24 Stunden gefertigt. “ex 


Streng feste Preise. ie festen Verkaufspreise sind auf allen Artikeln in deutlichen Zahlen vermerkt. r Streng feste Preise. 


Herrmann Seelig, Modebazar. 


3 Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 


Dienſtag den 8. 


Dezember 1896. 


_ 


Beilage zu Nr. 288 der „Thorner Preſſe“ 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


8. Sitzung am 5. Dezember 1896. 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Thielen. 

Das Haus erledigte heute die zweite Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs wegen Aenderung des 
Geſetzes vom 3. Juli 1876, betr. die Beſteuerung 
des Gewerbebetriebes im Umherziehen. 
„Abg. v. Eynern (matlib.) erklärt, daß jeine 
Freunde gegen den Entwurf ſtimmen würden, da 
nicht nuch gepieſen worden ſei, daß er eine noth 
wendige Konſequenz des Reichsgeſetzes darſtelle. 

edner verlangt, wie bereits in erſter Leſung, 
Kommiſſionsberathung. 3 

Generalſteuerdirektor Burghart führt aus 
daß über das Weſen und die Berechtigung der 
Vorlage volle Klarheit beſtehe. Das Reichsgeſetz 
treffe nur die gewerbepolizeiliche Seite; in der 
Begründung ſei aber ausdrücklich betont worden, 
daß die Detailreiſenden in die Klaſſe der Hauſirer 
ae und als ſolche landesgeſetzlich zu be⸗ 
ſteuern ſeien. Andere Bundesſtaaten ſeien darin 
ſchon vorgegangen, und Preußen dürfe ſeine Mit⸗ 
wirkung nicht verweigern. 

Abg. Sattler (natlib.) vermißt die nöthige 
Klarheit, wie das Geſetz wirken werde, und be⸗ 
dauert, daß das nicht in einer kommiſſariſchen 
Behandlung nachgewieſen ſei. Eine Lücke bleibe 
immer, weil die Hauſirer nicht auch zu den 
kommunalen Laſten herangezogen ſeien. 

Generalſteuerdirektor Burghart erwidert, 
daß die Gemeinde, in welcher der Hauſirer wohne, 
ihn ja bereits zur Gewerbeſteuer heranziehe. Ihn 
auch in den Gemeinden zu beſteuern, wo er Be⸗ 
Kellungen aufſuche, jei undurchführbar. Die Vor⸗ 
ſchriften, wie die Höhe der Hauſirſteuer zu be⸗ 
neijen ei, gebe zu Unklarheiten und Beſchwerden 

aum Veranlaſſung. 

N bg. Gothein (freiſ. Ver.) beauſtandet es, 
aß der Finanzminiſter allein dieſe Vorlage 
unterzeichnet habe, und nicht auch der Handels⸗ 
miniſter, da es ſich angeblich doch um eine ge⸗ 
werhepol Bar Sache handle. : 

* Reichardt (matlib.) erklärt ſich gegen 
das Geſetz. 
9e Geh. Finanzrath Strutz legt dar, daß die 
Vorlage vom geſammten Staatsminiſterium aus⸗ 
gehe und in Uebereinſtimmung mit dem Handels⸗ 
miniſter ausgearbeitet ſei. ep 
Abg. v. Prock hauſen (konſ.) ſpricht gegen 
Kommiſſionsberxathung; die Frage, wie die Hau⸗ 
irer von der Kommune zu beſteuern ſeien, habe 
mit der Vorlage nichts zu thun. a 

Abg. Möller (matlib.) meint, daß das Reichs⸗ 
geſetz viel mehr Schaden als Nutzen bringen 
werde, und bezweifelt, daß die Regierungskom⸗ 
miſſare autoritativ geſprochen hätten. Ohne 
Kommiſſionsberathung könne die Vorlage nicht 
n 129 halt die b 

irſch (Etr.) hält die Kommiſſionsberathung 
wicht für nö A n jet 5 8 Dar 
d eſchränkung des Detail⸗ 
reiſens aum e ” 5 
g, Hammacher (natlib.) beantragt, eine 
die greſſton bon 14 Mitgliedern einzuſetzen: auch 
ef 3 des Reichsgeſetzes hätten den Wunſch, 
züfen ſteuerliche Ausgeſtaltung gründlich zu 
m 995 Das Haus habe noch niemals Vorlagen, 
Kommi Geldfragen in Betracht kämen, ohne 
Der Ara da erledigt. 
4 rag Hammacher wird gegen die 
Stimmen der Re j Theiles 
Geutrumg ge ind und eines Theiles des 
v zeſetzentwurf, betr. die Kündigung und 
Umwandlung ber 4b. H. konſolidirten Staats⸗ 
anleihe, wird ohne Besprechung in dritter Leſun 
1 t: ebenſo der Geſetzentwurf, betreffen 
die Verſtagtlichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn 
und die Eiſenbahnbetriebs⸗ und Finanzgemein⸗ 
ſchaft zwiſchen Heſſen und Preußen, und der dazu 
7 


* 


= 


gehörige Nachtragsetat für 1896,97. 

Die Berathung des Antrages Schenckendorf, 
betreffend die ſtaatliche Förderung des Fort⸗ 
bildungsſchulweſens, wird auf Antrag des Abg. 
Jeliſch (konſ) wegen der Abweſenheit des 
Sinanzminifters von der Tagesordnung ab⸗ 


11 Ahr Sitzung Donnerſtag den 10. Dezember, 


des Kommünalabgäbengeſe 85 been 1. Salt 108. 


2 — 5 etzes vom 14. Juli 1893. 
Deutſcher Reichstag. 
141. Sitzung am 5. Dezember 1896 
r "heutige : Uhr. 
Bellen 8 eigen = ung wurde eine Anzahl 
u den Eingaben, betreffe 
der Stgatsſchulden, beme . g. Rick 
8 1 wäre 10 l au erfahren 
ard ge 1 one in dieſer Sache zu thun 
aatsſekretär Graf v. Poſadowsky erklär 
es werde dem Bundesrathe eine , 
e 
mit der Vorlage in Preußen de 
Es werde alſo eine ae des ink 


der vierprozentigen Konſols auf 3½ prozent 
vorgeſchlagen werden. Hierauf werden. ieſe Petl⸗ 


ie Konvertir 
as tirung 


tionen dem Reichskanzler zur Berückſi tigung | d 


überwieſen. 


Ferner wird eine Reihe von Petitionen, 


betreffend den Seräbigungsnachweis für das Bau⸗ G 
) 


Wieden dem Reichskanzler als Material über⸗ 

wieſen. . . 

Ueber verſchiedene Petitionen, betreffend Ab⸗ 

änderung der Militärpenſionsgeſetze, beantragt die 

Kommiſſion theils Uebergan 

theils Ueberweiſung an den Reichskanzler. 
Generalmajor v. Viebahn führt aus, die 


Militärverwaltung betrachte es ſelhſtverſtändlich] Kl 


als ihre Ehrenpflicht, ſoweit als möglich für die 
Auballden zu ſorgen, ſie ſei aber durch die ſinan⸗ 


lung des Weſtpreußiſcher 


ormalien, voll⸗ 5 


zur Tagesordnung, d 


zielle Lage und die geſetzlichen Beſtimmungen 
beſchränkt. Aber ſie ſuche ſich zu helfen durch 
möglichſt wohlwollende Auslegung der Geſetze und 
ſuche durch möglichſte Benutzung des Unter⸗ 
ſtützungsfonds die Härten, die ja bei keinem 
Geſetze ausblieben, auszugleichen. 
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky bemerkt 
infolge einer Aeußerung des Referenten Grafen 
Oriola e es gehe nicht an, bei der Kon⸗ 
vertirung von Reichs⸗ und Staatsanleihen eine 
Ausnahme ‚pi Gunſten des Invalidenfonds zu 
machen, weil ſonſt auch noch zu Gunſten anderer 
Unterſtützungsbedürftiger Ausnahmen gemacht 
werden müßten. i 

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 


Mehrere Petitionen, betreffend die ſtaatlich 


Beaufſichtigung von Neubauten, werden dem 
Reichskanzler zur Kenntnißnahme überwieſen, 
ebenſo eine Petition wegen Erlaß eines Aus⸗ 
wanderungsgeſetzes. { 
„Eine Petition, betreffend die Kinderarbeit und 
die Hausinduſtrie in der Strickwaarenbranche, 
wied dem Reichskanzler zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. 

Eine Petition, bezüglich der Zulaſſung der 
Frauen zum Univerſitätsſtudium ſoll nach dem 
Vorſchlage der Kommiſſion durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt werden. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) beantragt, die Peti⸗ 
tion nur durch die in der Kommiſſion abgegebe⸗ 
nen Erklärungen der Vertreter der verbündeten 
Regierungen für erledigt zu erklären. Der 
Kommiſſionsantrag laſſe in ſeiner Schroffheit die 
Anſicht zu, als ob die Kommiſſion auch in der 
Sache den Wünſchen der Petenten entgegen ſei. 
Dies ſei aber keineswegs der Fall. Die Kom⸗ 
miſſion habe ſich nur angeſichts der Erklärungen 
der Regierung damit beſcheiden müſſen, daß die 
Frage des Univerſitätsſtudiums zu den einzel⸗ 
ſtaatlichen Angelegenheiten gehöre. Der Antrag 
Rickert wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 9. Dezember, 1 Uhr: 
Erſte Leſung der Vorlage, betreffend die Poſt⸗ 
dampferſubventionen; dritte Berathung des 
Handels- und Schifffahrtsvertrages mit Nikaragua. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 3. Dezember. (Keine Weihngchts⸗ 
und Neujahrsgeſchenke mehr) In der letzten 
Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins wurde 
beſchroſſen, die üblichen Weihnachts- und Neujahrs⸗ 
folgen e an die Kunden nicht mehr zu verab⸗ 
olgen. 

5 Eulmjee, 7. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Das zum Schulverbande Schwirſen gehörige, 
dortſelbſt belegene alte baufällige Schulhaus ſollte 
am Sonnabend zum Abbruch verkauft werden. 
Da ſich Kaufluſtige aber nicht eingefunden hatten, 
wurde das Gebäude dem Maurermeiſter B. Ulmer 
von hier für die durch den n entſtehenden 
Koſten überlaſſen. — Durch den Polizeiſergeanten 
Stade wurde der erſt kürzlich aus der Haft ent⸗ 
laſſene Arbeiter Karl Janzen wegen Bettelns feſt⸗ 
1 und dem königl. Amtsgericht ice üher⸗ 
iefert. — Das von den hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
Be beſchloſſene, mit dem 1. Jannar n. J. in 
Kraft tretende Regulativ, betreffend die Erhebung 
einer Steuer bei dem Erwerbe von Grundſtücken, 
hat nun auch die Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten gefunden. — Behufs Verbüßung einer 
Korrektionsnachhaft wurde der Schneidergeſelle 
Eduard Rudolph, ohne Domizil, heute durch den 
Stadtwachtmeiſter Ortmann von hier nach Konitz 
transportirt, um an die dortige Korrektions⸗ 


anſtalt abgeliefert zu werden. — Zur Reviſion M 


der Quittungskarten iſt am Sonnabend der 
Kontrolbeamte der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsanſtalt der Propinz Weſtpreußen, 
Herr Zollenkopf, hier eingetroffen. . 
Culm, 4. Dezember. (Ein großſtädtiſcher 
Neubau) wird an Stelle des vor 3 Wochen hier: 
elbſt am Markte niedergebrannten Wohnhauſes 
auf dem Grundſtück des Konditors Jooſt im 
Frühjahr aufgeführt werden. Der bekannte Bau⸗ 
meiſter Swiecicki aus Bromberg hat die Aus⸗ 
führung und Oberleitung dieſes Neubaues über⸗ 
nommen, und es ſteht demgemäß zu erwarten, 
daß das neue Gebäude unſerer Stadt zur Zierde 


gereichen wird. 

Culm, 4. Dezember. (Folgender Unfall) er⸗ 
eignete 10 geſtern hier: Der die Poſtſachen von 
der Weichſel abholende Poſtillon ſchleuderze mit 
ſernem Wagen den infolge der Glätte ſehr ſchlecht 
paſſirbaren Berg der Waſſerſtraße hinunter. Der 
x a 91 wurde ſtark beſchädigt und 3 Paſſagiere 

erletzt. 

) Gollub, 6. Dezember. (Verſchiedenes.) Geſtern 
konzertirte in Sultans Saal die von der Berliner 
Gewerbeausſtellung bekannte Kapelle „Alexandra“. 
— Der Lehrerverein von Gollub und Umgegend 
hielt geſtern im Fuente Adler“ eine Sitzung 
ab. Herr Lehrer Knechtel⸗Schloß Golau erſtattete 
Bericht über die diesjährige Vertreterverſamm⸗ 

{ 1 Krobinzinlie rervereins 
in Dirſchau. Dann wurde das Lehrer F 
geſetz einer Beſprechung unterzogen und ſchließlich 
wurden Vereinsangelegenheiten erledigt. — Bei 
der in Szychowo bei Herrn Gutsbeſitzer Heyne 
abgehaltenen Treibjagd wurden von 16 Schützen 
> Haſen, 4 Füchſe und 4 Rehe erlegt. Auf der 
7 405 n des Herrn Gutsbeſitzers Steinbart 
in Pr. Lanke wurden 82 Haſen geſchoſſen. 
Rittergutsbeſtger llc (Gutsverkauf.) 
ieſer Tage ade 


von 280 ein genanntes Gut für den Preis 


) ft. HerruAltſchr 
ut nur einige Sahre in De ae en 


arienburg Dezember. (Kleinbahnne 
5 ße 40 Quadratmeilen große No a 
wird de = Delta, der jogenannte roße Werder, 
ird demnächſt von einem Netz von Kleinbahnen 
125 eh, kn nachdem der Kreistag des 
j ‚arıenbnrg eine größe 
Kleinbahnlinien zu ba eichloffen lar. Diese 


uen beſchloſſen hat. Dieſe 
einbahnen werden durchweg 725 Landwirt 
ſchaft zu aute kommen, die in dem genannten 
Delta allerdings auch zu einem guten Theile 


aus Putz hat] U 
ark an Herrn von Gildenjeld aus St 


Zuckerrübenbau betreibt und einige Zuckerfabriken 


angelegt hat. 

rat 4. Dezember. (Beſitzwechſel!) Das 
Rittergut Klonowo im Kreiſe Bromberg iſt von 
dem Beſitzer Zulawski an den Gutsbeſitzer Netz 
aus Jungen für 156000 Mark verkauft worden. 

Gneſen, 5. Dezember. (Polniſcher Unterricht.) 
In einer hieſigen höheren Töchterſchule erhielten 
ſämmtliche polniſche Schülerinnen in der Woche 
einige Stunden polniſchen Unterricht, der be⸗ 
ſonders bezahlt wurde. Infolge einer mini⸗ 
ſteriellen Verfügung darf fortab nur den neun⸗ bis 
einiährigen Mädchen polnischer Unterricht ertheilt 
verden. 


Lokalnachrichten. 

2 Thorn, 7. Dezember 1896. 

— (Perſonalien.) Amtlich wird beſtätigt, 
daß der Staatsanwalt Dr. Borchert von der 
Staatsanwaltjchaft des Landgerichts I Berlin, 
wo er als Abtheilungsdirigent angeſtellt war, 
zum Erſten Staatsanwalt bei dem Landgericht in 
Thorn ernannt worden iſt. A 

Der Regierungsreferendar Zeihe aus Marien⸗ 
werder hat die zweite Staatsprüfung für den 
höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. 

— (Perſonalien.) Dem Referendar Bernhard 
von Puttkamer iſt die beantragte Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte ertheilt worden. | 

„Der Gerichtsdiener Braun in Tuchel iſt infolge 
Disziplinarerkenntniſſes aus dem Juſtizdienſte 
entlaſſen. g 6 

Es ſind in gleicher Amtseigenſchaft verſetzt 
worden: der Gerichtsvollzieher Liebert in Schwetz 
an das Amtsgericht in Thorn, der Gerichtsdiener 
von Deſſonneck bei dem Amtsgericht in Thorn an 
das Amtsgericht in Tuchel und Franke in Schwetz 
an das Amtsgericht in Elbing. 

— (Gebrauch der polniſchen Sprache 
vor Gericht.) Der Präſident des Oberlandes⸗ 
gerichts in Marienwerder hat eine Verfügung 
erlaſſen, in der es heißt, daß die Fälle, in denen 
bei amtlichen Verhandlungen Perſonen unter 
Ableugnung ihrer Kenntniß der deutſchen Sprache 
verlangen, polniſch vernommen zu werden, im 
Bezirke des Oberlandesgerichts ſich zu mehren 
ſcheinen. Nach dem Gerichtsverfaſſungsgeſetze ſei 
ein Dolmetſcher nur dann zuzuziehen, wenn unter 
Betheiligung von Perſonen verhandelt werde, 
welche der deutſchen Sprache nicht mächtig ſeien. 
Die Gerichte werden demnach einem unberech⸗ 
tigten Verlangen, in polniſcher Sprache ver⸗ 
nommen zu werden, mit den geſetzlich zuläſſigen 
0 75 in geeigneter Weiſe entgegenzutreten 
haben. 

— , Petitionen.) Das ſechszehnte Ver⸗ 
zeichniß der bei dem Reichstage eingegangenen 
Petitionen weiſt folgende Eingaben aus unſerem 
Oſten auf: Ph. Lewandowski, Bäckergeſelle in 
Thorn, und Genoſſen bitten, die Verordnung des 
Bundesraths, betreffend die Arbeitszeit im 
Bäckereigewerbe, rückgängig zu machen. Ed. Roſin, 
Juvalide in Lißniewo bei Sierakowitz, bittet um 

rhöhung der Eutſchädigung für Nichtbenutzung 
des Zivilverſorgungsſcheines. 


— (Die Thorner A et 
G. Prowe u. Co.) hat in den erſten 11 Mo⸗ 
naten d. 4050 echſel im Betrage von 


3162000 Mk. angekauft und dafür 40640 Mk. 
Diskonto vereinnahmt. — Nach Brandmühle wird 
eine Kieschauſſee gebaut und gegen die Eisgefahr 
der Weichſel ein Damm errichtet. — Von dem 
auf Bromberger Vorſtadt gelegenen Dampf⸗ 
mühlengrundſtück Nie noch 40 000 { 

orgen) nicht verkauft und ſtehen nebſt einigen 
Gebäuden und Maſchinen mit 30 000 Mk. zu 
Buch. — An Depoſiten ſind 225 600 Mk. einge⸗ 
band und ein Effektenbeſtand von 24500 Mk. vor⸗ 

anden. 

— Spezialitäten Theater.) Die Winter⸗ 
ſaiſon der Theater⸗Direktion Berthold ſchließt am 
20. d. Mts. Der Schützenhauswirth Herr Grunau 
beabſichtigt darauf wieder mit Speziglitäten⸗Vor⸗ 
ſtellungen zu beginnen. Dem erſten Spezialitäten⸗ 
Enſemble wird der hier in großer Beliebtheit 
ſtehende Komiker Herr Geldner angehören. 

— Schwurgericht.) 955 der zweiten Sache, 
welche Sonnabend zur Verhandlung kam, hatte 
ſich der Chauſſeeaufſeher Theodor Vanſelow aus 
Gollub wegen wiſſentlichen Meineides und paſſiver 
Beſtechung zu verantworten. In Beziehung auf 
den Meineid war Angeklagter geſtändig. Darnach 
iſt der der Anklage zu Grunde liegende Sach⸗ 
verhalt folgender: Im Jahre 1892 war Auge 
klagter vom Kreisausſchuß in Brieſen als 
Chauſſeeaufſeher angenommen und angeſtellt. Im 
Jahre 1895 ging gegen ihn eine vom Ackerbürger 
Pruſinski in Gollub verfaßte Denunziation ein, 
in, welcher Angeklagter verſchiedener Unregel⸗ 
mäßigkeiten im Dienſte 1 wurde. Die 
infolge dieſer Anzeige vom Kreisgusſchuß ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen nahmen für Vanſelow einen 
günſtigen Verlauf, ſodaß das Verfahren gegen ihn 
eingeſtellt wurde. Vanſelow wurde jedoch von 
ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde veranlaßt, nun⸗ 
mehr Strafantrag wegen Beleidigung gegen den 
Denunzianten Pruſinski zu ſtellen. Dies that er 
auch. In dem gegen Pruſinski eingeleiteten Ver⸗ 
fahren nahm die Sache aber eine festere 
Wendung gegen Vanſelow. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß die Behauptungen in der Denunziation des 
Pruſinski doch wahr ſeien, obgleich Vanſelow die⸗ 
ſelben Zeugen eidlich als unwahr bezeichnet hatte. 
nter anderem ſollte Vanſelow von den ihm 
unterſtellten Chauſſeearbeitern ein ſogenanntes 
Stationsgeld von 3 Mark, d. h. eine Vergütung 
für ſeine Bemühungen verlangt und gezahlt be⸗ 
kommen haben. Dieſe Thatſache gab er N 
auch als richtig zu und führte an, daß er dies 
von vornherein abgeleugnet habe, weil ex be⸗ 
fürchtet hätte, daß er ſeine Stellung verlieren 
und außerdem beſtraft werden könnte. Der 
ſuldig Strafthat ſoll ſich An m dadurch 
chuldig gemacht haben, daß er dem Steinſchläger 
Lewandowski in A eparaturarbeiten auf 
der Friederikenhof⸗Gollub'er Chauſſee in Akkord 
übertragen hatte, vom Kreiſe beſoldete Chauſſee⸗ 
wärter zur Verrichtung dieſer Reparaturarbeiten 


Qmtr. (16. 


eſtellt und von L. dafür Geldgeſchenke im Ge⸗ 
ſommtbetrage von 120 Mark angenommen hatte. 
Auch in letzterer Beziehung war Angeklagter ge⸗ 
ſtändig. Die Geſchworenen bejahten in beiden 
Fällen die Schuldfrage, ebenſo die aus Paragraph 


157° Str.⸗G.⸗B. an ſie gerichtete Frage. Dieſer 
Paragraph beſtimmt: Hat ein Zeuge ſich des 


Meineides ſchuldig gemacht, ſo iſt die an ſich 
verwirkte Strafe auf die Hälfte bis ein Wabr heit 
zu ermäßigen, wenn die Augabe der Wahrheit 
genen ihn ſelbſt eine Verfolgung wegen eines 

erbrechens oder Vergehens nach ſich ziehen 
konnte. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, den 
Angeklagten mit einem Jahre ſechs Monaten 
Gefängniß zu beſtrafen. Dieſem Autrage wider⸗ 
ſprach der Vertheidiger des Angeklagten, Herr 
Juſti vo Warda, indem er bat, den Angeklagten 
mit höchſtens acht Monaten Gefängniß zu be⸗ 
ſtrafen. Der Gerichtshof entſprach letzterem An⸗ 
trage und erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von 
acht Monaten, auf welche Strafe noch zwei 
Monate als durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt, angerechnet wurden. A 

Auf Freitag den 11. d. Mts. ſind noch die 
Strafſachen gegen die Arbeiterin Pauline Arlt 
aus 2 wegen Kindesmordes und gegen den 
Arbeiter Auguſt Heyka aus Babalitz wegen Sitt⸗ 
F zur Verhandlung anberaumt 
worden. 

Als Geſchworene ſind nachträglich noch folgende 
Herren einberufen worden: Waſſerbauinſpektor 
Emil May aus Thorn, Kaufmann Hugo Güſſow 
aus Thorn, Kürſchnermeiſter Otto Scharff aus 
Thorn, Handſchuhmacher Ferdinand Menzel aus 
Thorn, Kaufmann Heinrich Illgner aus Thorn, 
Spediteur Hermann Aſch aus Thorn. 

— Gauernregeln für Dezember.) 
Fließt jetzt noch der Birkenſaft, kriegt der Winter 
keine Kraft. Schueifurche Gedeihfurche; Furche 
Rare viel verloren. Iſt die heil'ge Nacht nur 
lar, giebt's ein gutes Getreidejahr. Sind Wild⸗ 
gänſe auf dem Waſſer, wird der Winter ein 
naſſer. Kalter Winter mit vielem Schnee bringt 
vielen Roggen und noch mehr Klee. Weihnacht 
klar, gutes Weinjahr. Hängt zu Weihnacht das 
Eis an den Weiden, kann man zu Oſtern Palmen 
Ind Hen Kalter Dezember, fruchtbares Jahr, 
ind Genoſſen immerdar. Iſt Dezember veränder⸗ 
lich und lind, bleibt der Winter ein ſauftes Kind. 
Wenn's um Weihnacht feucht und naß, giebt's 
leeren Speicher und trocknes Faß. Fällt der 
erſte Schnee in den Dreck, bleibt der ganze Winter 


ein Geck. Zeitiger Froſt, nur nicht bange, ger 


ſtrenge Herren regieren nicht lange. Donner im 
Winterquartal, 2 gg ohne Zahl. Sankt 
Lucia — 13. Dezember — hat's am weiteſten 
bracht; ſie tanzt bis in die längſte Nacht. 

0 tte für die Vögel.) Der Winter hat 


2 


o ſorglos dreinſchauende Vogelwelt auf einmal 
in große Noth gebracht. Die älteren Vögel, 
edenkend der in den Vorjahren von Menſchen⸗ 
and empfangenen Wohlthaten, ſuchen vertrauens⸗ 
voll die alten Futterplätze auf, und hoffentlich 
öffnen ſich bald die Hände der Thierfreunde zu 
einer Spende für die nothleidenden Lieblinge. Die 
Bittenden machen ja auch keine großen, Anſprüche. 
Küchenabfälle, beſtehend in \ : 
aufgeweichten Brotkruſten, ſind den hiergeblie⸗ 
benen Gliedern der Finkenfgmilie eine hochwill⸗ 
kommene Gahe, während für die als Inſekten⸗ 
vertilger ſo äußerſt nützlichen Meiſen in dem 
Haushalte nicht mehr zu verwendende Fleiſchreſte 
ein leckeres Mahl bilden. 


Gemeinnütziges. 

(Die Sehkraft zu ſtärken.) Ein vorzüg⸗ 
liches Mittel zur Stärkung und Erhaltung der 
Sehkraft iſt die Gewohnheit, die Augenlider als 
auch die Augenbrauen und Schläfengegend täg⸗ 
lich, am beſten unmittelbar vor dem Schlafen⸗ 
gehen, mit kaltem Waſſer zu befeuchten. Es giebt 
in der That nichts, was die Nervenkraft des 
Auges mehr und dauernder ſtärkt und vor Blut⸗ 
überfüllung deſſelben (der dale pie der meiſten 
Augenübel) ſicherer ſchützt, als dieſes einfache und 
unſchuldige Mittel. Man bediene ſich deſſen 
mehrmals des Tages, wenn das Auge vielleicht 
gerade ſchwächende Anſtrengung zu beſtehen hat. 


2 — —— — — — 


Mannigfaltiges. 
(Ein Haſe mit deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprachkenntniſſen.) Die „Neun. 


Ztg.“ berichtet aus Landsberg a. W., daß 


an einem dortigen Stammtiſche ein paſſio⸗ 
nirter Jäger unheimliches Jägerlatein zum 
Beſten gab. Er erzählte, daß er einen Haſen 
gekannt, der deutſche und polniſche Sprach⸗ 
kenntniſſe beſeſſen habe. Dieſe Aufſchneiderei 
war aber doch zu arg, und der wahrheits⸗ 
liebende Jäger wurde von allen Seiten arg 
beſtürmt. Schließlich erbot ſich der Nimrod, 
den Wahrheitsbeweis zu erbringen und gab 
an, daß er unlängſt auf der Haſenjagd nicht 
weit von der Poſener Grenze geweſen ſei. 


Ein Lampe, der vor ihm auftauchte, war 


aber ſchlecht zum Schuß, und als er endlich 
auf ihn anlegen konnte, machte das Vieh 
eine — — Ueberſetzung aus dem Deutſchen 


ins Polniſche, und da es ſo über die Grenze 


kam, war es ihm verloren. 

(Bigamie.) Die in Paris lebende 
Fürſtin Ludmilla Wrede erſtattete gegen 
ihren Gatten Adolph Anzeige wegen Bigamie, 


da er kürzlich in Genf eine reiche Amerikanerin 


Mittwoch Nach⸗ | 


geheirathet hätte. 
(Ertrunken.) Am 

mittag brachen drei dreizehnjährige Knaben 

auf dem Queis bei Lauban ein und ertranken 


Jo or Einzug bei uns gehalten und die bisher 
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Abzeichen, die über den Hausthüren angebracht 
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Mac Kinley und Frau. 

Ueber den neugewählten Präſidenten der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika giebt 
ein Interview durch den amerikaniſchen Ver⸗ 
treter der bekannten illuſtrirten Zeitſchrift 
„Vom Fels zum Meer“, Herrn C. F. Dewey, 
einige charakteriſtiſche Einzelheiten: Die zahl⸗ 
reichen an die Oeffentlichkeit gelangten Bilder 
von Mr. Mac Kinley geben ihn im ganzen 
getreulich wieder. Sein Geſicht iſt ſcharf ge⸗ 
ſchnitten und hat auffallend kräftige Kon⸗ 


turen. Die ſtarken Wölbungen über den 
Augen deuten auf einen durchdringenden 


Verſtand; der Ausdruck ſeines Geſichtes ge⸗ 
winnt noch durch die dichten Brauen, denen 
die jugendlich braune Färbung noch jetzt eigen 
iſt. Auf ſeinen Anzug verwendet er, wohl 
aus angeborener Ordnungsliebe, die größte 
Sorgfalt, ohne indeſſen nur im Entfernteſten 
den Eindruck eines Modenarren zu machen. 
Seine Kleider ſcheinen weder neu noch alt 
und geben überhaupt zu einer Bemerkung 
keinerlei Anlaß. Es würde mich in der That 
überraſchen, den Gouverneur Mac Kinley in 
einem andern Anzug zu ſehen, als in ſeinem 
gewöhnlichen Straßenkoſtüm. Er iſt ungefähr 
fünf Fuß acht Zoll groß und wohl proportionirt. 
Behende und ſicher in ſeinen Bewegungen, 
ſcheint er ſich einer ſtarken, guten Geſundheit 
zu erfreuen. Seine etwas blaſſe Geſichts⸗ 
farbe verleiht ihm indeſſen den Anſtrich 
eines Gelehrten, der mehr Zeit in ſeinem 
Studirzimmer als in freier Luft bei den 
Vergnügungen des Sports zubringt. In 
Canton, wo jedermann Mac Kinley kennt, 
ſteht er allgemein in dem Rufe eines Mannes, 
der ſtets feinen eigenen Weg geht, ſanft und 
freundlich bleibt, aber auch vor härtern 
Maßregeln nicht zurückſchreckt, wenn er ſie 
für unvermeidlich erachtet. Jedem, der ihn 
kennt, fallen ſeine feinen gewinnenden 
Manieren auf, und das ſanfte, faſt frauen⸗ 
hafte Benehmen, das er im alltäglichen Leben 
zur Schau trägt. Doch die gefällige Außen⸗ 
ſeite birgt einen kalten, berechnenden Sinn, 
einen eiſernen Willen, ein poſitives Streben, 
jeden und alles ſeinen Zwecken dienſtbar zu 
machen. — Die Frau Mac Kinleys iſt, wie 
allgemein bekannt, ſchon viele Jahre hindurch 
ſchwer leidend. Seit 25 Jahren verheirathet, 
bewohnen beide noch immer daſſelbe Haus, 
in das ſie als junges Ehepaar eingezogen 
ſind. Zwei Kinder, die ihnen geboren wurden, 
hat der Tod ſchon vor Jahren unter ungemein 
traurigen Verhältniſſen dahingerafft; Mrs. 
Mae Kinley hat ſich von den Folgen dieſes 
Schickſalsſchlages nie ganz erholt. In be⸗ 
wunderungswürdiger, rührender Weiſe ver⸗ 
ſteht ſie indeß, aufheiternd und ermunternd 
auf das Herz und Gemüth anderer zu wirken. 
Wie ſehr ihr Gatte auch in politiſche Arbeiten 
vertieft ſein mag, ſtets findet er Zeit, den 
geringſten Anſprüchen ſeiner Frau gerecht 
zu werden. Selbſt pflegt er ihre kleinſten 
Wünſche zu erfüllen, und fern läge es ihm, 
Freunden oder Bedienſteten die Sorge für 
ihr Wohlergehen zu übertragen. In ihren 
geſunden Tagen ſoll Mrs. Mac Kinley eine 
ungewöhnliche Schönheit geweſen ſein, und 
noch jetzt iſt ſie ſchön! Beſitzt ſie doch eine 
Schönheit, durchgeiſtigtvongeduldig ertragenen 
Leiden, geadelt durch Muth und Ergebung, die 


ſiegreich mit der ſchmerzlichen Hilfloſigkeit ihres 


armen kranken Körpers ringen. Wenn Mr. 
Mae Kinley am 4. März nächſten Jahres 
ſein beſcheidenes Heim im Weſten verläßt 
und ſein Amt in der Hauptſtadt des Landes 
antritt, wird in dem „White Houſe“, der 
offiziellen Wohnung aller Präſidenten Amerikas, 


ein echter „Gentleman“ ſeinen Einzug halten. 
Wie ſeine Bewohner iſt auch das „Weiße 


Haus“ ſpezifiſch amerikaniſch. Weit entfernt 
von prahleriſchem Aufwand, iſt es ausgeſtattet 
mit jedem nur erdenkbaren Komfort und den 
Bone Erzeugniſſen der Gartenkunſt, wie 
ie in einem ſüdlichen Klima allein gedeihen 
können. 


Das Jubiläum der Hausnummer. 

Wer etwa denkt, daß die Nummerirung 
der Häuſer eine uralte Einrichtung ſei, der 
irrt gewaltig; denn heuer werden es gerade 
100 Jahre und heuer feiert die Hausnummer 
ihr hundertjähriges Jubiläum. Heute würde 
man es beinahe für unmöglich halten, daß 
damals die europäiſchen Großſtädte, wie 
Berlin, Wien, Paris ohne Nummerirung 


geweſen find. Und die Leute fanden ſich doch 


zurecht, da man die heutige Ausdehnung 
dieſer Städte noch nicht kannte. Gaſſen⸗ und 
Straßennamen gab es allerdings und man 


bezeichnete die Häuſer in dieſen Straßen 
entweder nach den Eckhäuſern oder nach den 


waren. Aus dieſer Zeit ſtammt noch der 


Gebrauch, faſt jedem Hauſe einen Namen zu 


To 


geben, wie „Zum Stern“, „Zum Löwen“, 
„Zum goldenen Horn“. Dieſe Art und Weiſe 
der Häuſerbezeichnung iſt auch heute, z. B. 
in größeren Kurorten, die vorherrſchende, 
während ſie ſich ſonſt nur bei den Hotels und 

potheken erhalten hat. Man nannte das 


e 


Haus auch nach ſeinem Beſitzer, und noch 
heute lieſt man in alten Kalendern: „Wohnt 
in der Langenſtraße in Bäcker Müllner's 
Hauſe.“ Sache des Betreffenden, der das 
Haus ſuchte, war es, ſich dann in der Straße 
ſelbſt nach dem Bäcker Müllner zu erkundigen. 
In alten Wiener Adreßbüchern lieſt man auch 
Bezeichnungen, wie: Wohnt im dritten Hauſe 
von der Ecke; wohnt in dem Hauſe neben 
den kaiſerlichen Stallungen. Wohin käme 
man heute in den Reſidenzen und Groß⸗ 
ſtädten mit ſolch primitiven Adreſſen! In 
Berlin kam 1795 zuerſt der Gedanke ans 
Licht, die Häuſer zu nummeriren, und es 
wäre komiſch, heute die noch vorhandenen 
Verhandlungen über die zweckmäßigſte Art 
der Nummerirung durchzuleſen. Die Ein⸗ 
führung derſelben war etwas ſo neues und 
in keiner Stadt noch vorhanden, ſo daß die 
briginellſten Vorſchläge aufs Tapet kamen. 
Schon hatte eine Zeit lang der Plan große 
Ausſicht, ſämmtliche Häuſer Berlins, von 
denen ſchon damals einige Tauſend exiſtirten, 
mit fortlaufenden Nummern zu verſehen. Die 
Nummer 1 ſollte am Brandenburger Thore 
beginnen, dann ſollten die Nummern durch 
die Straßen fortlaufen und ziemlich planlos 
durch die Stadt geführt werden. Glücklicher⸗ 
weiſe ſtieß dies auf grimmige Gegner. Nicht 
mit Unrecht wurde eingewendet: Wenn zum 
Beiſpiel ein in Berlin unbekannter Mann 
einen Brief in das Haus Nummer 1460 ab⸗ 
zuliefern hätte, ſo hätte er wahrſcheinlich 
mehr als einen ganzen Tag gebraucht, bis 
er, bei Nummer 1 beginnend, Nummer 1460 
verfolgt hätte. Man ſchlug demnach vor, 
die Häuſer innerhalb der Straßen zu 
nummeriren bis man endlich nach einjähriger 
Verhandlung das Werthvolle dieſes Vor⸗ 
ſchlages einſah und ihn zur Ausführung 
brachte. Im Jahre 1796 begann Berlin mit 
jener Nummerirung, die noch heute beſteht, 
und zwar in der Weiſe, wie dies noch heute 
geſchieht, daß die Nummern der verſchiedenen 
Gebäude ununterbrochen aufeinanderfolgen. 
Es liegt am Ende der Straße zunächſt die 
Nummer 1, dann folgen die Nummern 2, 3, 
4, 5, 6 u. ſ. w., dann ſpringt die Nummer 
am anderen Ende der Straße auf die andere 
Seite hinüber und geht wieder dieſe entlang 
bis zum Ausgangspunkte der Straße zurück. 
Wenn man alſo eine Straße an dem richtigen 
Ende betritt, hat man rechts die ſteigenden, 
links die fallenden Nummern. In Wien 
führte man die Nummerirung im Jahre 1803 
ein und traf hier eine praktiſche Verbeſſerung, 
die ſich bis heute erhalten hat. Man 
nummerirte die eine Seite der Straße mit 
den geraden, die andere mit den ungeraden 
Zahlen und erleichterte dadurch die Orienterung 
beſonders für den Fremden. Auch in Paris 
folgte man im Jahre 1805 dem Beiſpiel 
Wiens und beſtimmte man, vom Laufe der 
Seine als Ausgangspunkt ausgehend, was 
rechts und links einer Straße ſei. Rechts 
waren gerade, links ungerade Zahlen. Das 
Nummeriren der Häuſer fand in den Groß⸗ 
ſtädten raſchen Anklang. Verbeſſerungen, 
die das Orientiren erleichterten, wurden 
immer noch getroffen; ſo herrſcht in Wien 
die lobenswerthe Sitte, daß unter jeder 
Hausnummer und über jeder Hausthür auch 
noch der Name der Straße angegeben iſt, 
in der man ſich befindet. In vielen deut⸗ 
ſchen Städten findet man ferner an den 
Straßenecken auf beſonderen Schildern die 
Angabe, wie viel Nummern der betreffende 
Häuſerblock bis zur nächſten Querſtraße 
umfaßt. Das Genie unſerer Erfinder ſollte 
ſich aber immer noch mehr der einfachen 
Hausnummer zuwenden, welche von ſo großer 


Wichtigkeit für die Orientirung in den 
größeren Städten geworden iſt. Augenblick⸗ 


lich beſchäftigt man ſich in Deutſchland viel 
mit der Frage, wie die Hausnummern am 
Abend kenntlicher zu machen ſeien. Vielleicht 
wird dieſer Uebelſtand im Jubiläumsjahr der 
Nummern beſeitigt. 


Der Flohzirtus. 


Die intereſſante Erſcheinung der Floh⸗ 


dreſſur in den Flohtheatern, wie ſie heute auf En 


Meſſen und Jahrmärkten nicht mehr allzu 
ſelten ſind, hat Herrn Adolf Bickel veranlaßt, 
der Frage nachzugehen, ob die Produktionen 
der Flöhe auf einer wirklichen Verſtandes⸗ 
thätigkeit beruhen. Der Forſcher hat ſeine 
Reſultate in einem längeren Aufſatz in der 
Beilage der „Münch. Allg. Ztg.“ niederlegt, 


dem wir das Folgende entnehmen: 


In erſter Linie handelt es ſich bei der 
Dreſſur der Flöhe darum, den Thieren das 
Springen abzugewöhnen. Anſtatt ſich in 
einzelnen Sätzen fortzubewegen, müſſen ſie 
kriechen, müſſen ſie laufen lernen. Zu dieſem 
Ende bringt man die Thiere einige Zeit 
zwiſchen zwei Glasplatten, deren Zwiſchen⸗ 
raum jedoch ſo eng iſt, daß er einen richtigen 
Sprung der Thiere verhindert. Nun giebt 
es ein altes Geſetz in der Naturwiſſenſchaft, 
deſſen Giltigkeit in tauſend und aber tauſend 
Fällen bewieſen iſt; das ſagt aus, daß ein 


n 


Glied, welches während längerer Zeit in Un⸗ 
thätigkeit verharrt und nicht gebraucht wird, 
verkümmert. Die Muskulatur eines Beines, 
das infolge irgend einer chirurgischen Krank⸗ 
heit längere Zeit unbenutzt in einem Ver⸗ 
bande liegen muß, atrophirt. Genau ſo ver⸗ 
hält es ſich mit der Muskulatur der Spring⸗ 
beine des Flohes; denn zu ſolchen hat ſich 
ein Extremitätenpaar bei dieſen Juſekten 
beſonders entwickelt. Normalerweiſe beſitzen 
dieſe Thiere eine enorme Kraft in dieſen 
Gliedmaßen; die Muskulatur muß darum 
hoch entwickelt, ſie muß, wenn wir ihre 
koloſſalen Leiſtungen, an die in der That 
keine Leiſtung der Muskulatur eines Säuge⸗ 
thieres heranzureichen ſcheint, in's Auge 
faſſen, eine ungemeine Ausbildung erfahren 
haben. Dieſe an andauernde ſchwere Arbeit 
gewöhnten Muskelmaſſen werden nun plötz⸗ 
lich für längere Zeit in Unthätigkeit verſetzt. 
Die Folge davon iſt, daß ihre Kraft ver⸗ 
loren geht, daß die Muskulatur und mit ihr 
die ganze Extremität atrophiſch wird. Nun 
hat man den Thieren allerdings das Springen 
abgewöhnt; d. h. in Wirklichkeit hat man ſie 
in gewiſſem Sinne der Organe beraubt, die 
einen Sprung bei ihnen ermöglichten. Kriechen 
können unſere Inſekten noch. Dazu iſt die 
Muskelkraft nicht nöthig, welche der Sprung 
erfordert. Ueberhaupt ſcheint durch die ganze 
Prozedur in erſter Linie nur die Kraft dieſer 
beſonderen Extremitäten nicht die des ganzen 
Thieres, ſo ſehr geſchädigt zu werden. Denn 
die Thiere können auch jetzt noch Arbeiten 
ausführen und Laſten bewältigen. 

Iſt dieſe Schwächung der Springmusku⸗ 
latur erreicht, ſo nimmt man nunmehr die 
Thiere und ſchlingt ihnen einen ſehr feinen 
Draht um ihre Taille, das heißt um die 


Einſchnürung zwiſchen Thorax und Abdomet. V 


Der Floh iſt auf dieſe Weiſe in einer ſtarren 
Schlinge befeſtigt, die ſich auf dem Rücken 
des Thieres in einen langen dünnen Draht 
auszieht. Zu dieſer Arbeit gehört eine be⸗ 
ſondere Geſchicklichkeit, da begreiflicher Weiſe 
die Thiere bei der Feinheit ihres Körper⸗ 
baues leiden. Jetzt iſt es nun nicht mehr 
ſchwer, mehrere ſo präparirte Flöhe mit 
ihren Drähten auf dem Rücken zuſammen⸗ 
zukoppeln, ſie an kleine metallene Wägelchen 
zu befeſtigen, ſie vor einen kleinen Schub⸗ 
karren, einen Schlitten oder an ein kleines 
Karrouſſel anzuſpannen, oder an den auf dem 
Rücken in die Höhe ragenden Draht ein 
Kleidchen aus Draht oder ſonſt irgend einen 
Gegenſtand zu befeſtigen. Die metallenen 
Wägelchen und die anderen Spielzeuge, welche 
die Thiere in Bewegung ſetzen, müſſen im 
Vergleich zu der Größe der durch die vorauf⸗ 
gehende Operation doch immerhin geſchwächten 
Thiere noch als recht bedeutend und ihr Ge⸗ 
wicht als recht erheblich bezeichnet werden. 
Die Kraft der Thiere reicht auch nur dann 
hin, die von ihnen geforderte Arbeit auszu⸗ 
üben, wenn die Reibung, welche die Gegen- 
ſtände auf ihre Unterlage ausüben, ſo unbe⸗ 


deutend wie möglich iſt. Infolge deſſen bleiben 


die Thiere, welche ſich durch die Art ihrer 
Feſſelung nur dann von der Stelle bewegen 
können, wenn ſie die ihnen angehängte Laſt 
mitziehen, ſtehen und verharren in Unthätig⸗ 
keit, ſobald man das Geſpann auf eine rauhe 
Unterlage, zum Beiſpiel auf ein Filztuch 
hinſetzt. 

Der Gelehrte entnimmt aus dieſen That⸗ 
ſachen, daß die Flöhe ihre Bewegungen nicht 
infolge eines intellektuellen Antriebes, ſondern 
eines Reflexreizes ausführen, und zwar, ſo⸗ 
bald ſie aus ihrer ruhenden Lage im Käfig 
genommen werden oder mit dem Hauch des 
Mundes erwärmt werden. Die Bewegung 
der Thiere mit den Beinen fängt nun nicht 
etwa erſt dann an, wenn man die Thiere 
nach der Herausnahme aus dem Kaſten auf 
den Boden der Arena geſetzt hat, ſondern die 
Thiere führen häufig ihre Gehbewegungen 
bereits in der Luft aus. Auch dieſe, offen⸗ 
bar ganz zweckloſen Beinbewegungen in der 


— Luft beweiſen ſo recht deutlich, daß wir es 


hier beim Floh lediglich mit Reflexen zu thun 
haben. 


Literariſches. 
„Seit Jahren hat ſich kein Buch auch nur ans 
nähernd einer ſolchen Beliebtheit erfreut, wie 
George du Mauxiers Roman „Trilbp“, der in 
engliſcher Sprache in nahezu 500,000 Exemplaren 
verkauft wurde und wovon eine gute deutſche 
Ueberſetzung joeben für den diesjährigen Weihngchts⸗ 
büchertiſch im Verlag von Robert Lutz in Stutt⸗ 
gart (Mk. 4,50 broſch., Mk. 5,50 geb.) erſchienen it. 
Zwar giebt es Werke, die einen ebenſo groben 
nn 1 haben, aber, weder Bellamys 
„Lopking Backward“, noch „Ben Hur“, um nur 
zwei Beiſpiele zu nennen, hat die Leſer in ſolchem 
Grade zu feſſeln vermocht. Das Feenmärchen von 
den drei britiſchen Künſtlern, von der Wäſcherin 
(Trilby), die Saler Pariſer Modell war, und 
dem Lehen der Maler und Muſiker in der Seine⸗ 
ſtadt während der fünfziger Jahre, ſtammt gerades⸗ 
wegs aus dem Herzen des Verfaſſers und ergreift 
auch des Leſexs innerſtes Herz. Hierin liegt das 
Geheimniß ſeines en n de Es 
wendet ſich mehr an das Gefühl als an den Ver⸗ 
ſtand, obwohl der geiſtreiche Verfaſſer auch in 
dieſer Beziehung den anuſpruchsvollſten Leſer 
befriedigt. Bei aller Kunſt übt es einen ganz 
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naturwüchſigen Reiz aus. Es iſt ein Buch, das 
nicht nur gefällt und entzückt — man muß es 
lieben. — Ju England und Amerika iſt ein wahrer 
Trilby⸗ Kultus getrieben worden: in Konzerten 
ſang man ihre Lieder, man ſtellte Szenen des 
Buches in lebenden Bildern dar, Prediger knüpften 
auf der Kanzel erbauliche Betrachtungen daran, 
eine neugegründete Stadt in Florida erhielt den 
Namen „Trilby“ und alle ihre Straßen und Plätze 
wurden auf dem Plan nach den bekannten Perſonen 
des Romaus benannt; es folgte auch bald eine 
Bühnenbearbeitung, welche demnächſt in Berlin 
zur Aufführung gelangen wird. Auch die Induſtrie 
wollte nicht zurückſtehen; Trilby⸗ Handſchuhe, 
-sravatten, -Manjchetten und Hüte erſchienen in 
den Ladenfenſtern und fanden Beifall und Abſatz. 
George du Maurier, der bis dahin in mäßigem 
Wohlſtand eine Villa in Hampſtead Heath bewohnt 
atte, war mit einem Schlage zum reichen Mann 
geworden. Sein erſter Roman hatte ihm 5000 Dollar 
eingebracht, für Trilby wurden ihm als Honorar 
und Gewinnantheil nach und nach gegen 100000 
Dollars bezahlt, dazu kam noch der Ertra der 
Dramatiſirung, ſo daß er mindeſtens eine halbe 
Million Mark aus dieſem einzigen Roman bezogen 
hat, bevor ihn auf der Höhe des Ruhmes und 
des Glückes vor einigen Wochen der Tod ereilte. 
Mein Erfolg iſt zu groß geweſen, er hat mich zu 
Grunde gerichtet“ klagte er den Seinigen, die feln 
e e 
„Die Note“. Praktiſches, kurzgefaßtes Uni⸗ 
verſal⸗Handbuch zur Erlangung der Notenkennt⸗ 
niß und zur Erlernung des Singens nach Noten. 
Speziell für Vereinszwecke. Von Julius Berger. 
H. Klutkes Verlag, Stallupönen, Oſtpreußen. 
48 Seiten, Taſchenformat. 40 Pfennig. Dies 
Werkchen iſt in der That geeiguet, einem der 
gefühlteſten Vereinsbedürfniſſe abzuhelfen. Es 
giebt eine Menge kleinerer Geſang⸗Vereine, und 


es Kir eine 9 enge anderer Vereine, die Sänger⸗ 
abtheilungen reſp. Sängerſektionen haben. Können 


da alle Mitglieder nach Noten ſingen, ja, kennen 
ſie überhaupt die Noten? Daß eine ſolche Kennt⸗ 
niß aber zweifelsohne zum guten Geſang gehört, 
wird wohl niemand beſtreiten. Dieles Biel 
erreicht ein jeder in wenigen Wochen durch die 
in Rede ſtehende Broſchüre, die von einem 
1 RDEIEN, Muſikkritiker Leipzigs für äußerſt 
vortheilhaft und praktiſch befunden und allen 
ereinen auf das wärmſte empfohlen wurde. 
Herr Profeſſor Bernhard Vogel-Leipzig ſchreibt 
nämlich: „Was „Die Note“ will, jagt das Vor⸗ 
wort; und ein Blick auf die Behandlung des 
elementaren Stoffes genügt, um den Kundigen 
erkennen zu laſſen, daß der Verfaſſer auf Grund 


langjähriger Vereinserfahrung genau in die 
Bedürfniſſe und Schwächen der werthen, muſika⸗ 


liſch noch nicht vorgebildeten Vereinsbrüder ein⸗ 
geweiht iſt. Die Klarheit und volksthümliche 
Beſtimmtheit der Definitionen müſſen jeden, 
ſofern er nur guten Willen mitbringt, in der 
Erkenntniß der unentbehrlichen Notenzeichen 
fördern und die Entwickelung des Muſikſinnes 
überhaupt aubahnen. Bei der gedrängten Kürze 
und ſtraffen Sachlichkeit, die auf jeder Seite zu 
nden, wird das Büchlein bei allen, die es im 
uge behält, als findiges Vademekum willkommen 
geheißen werden und Früchte zeitigen, deren 
Genuß ihnen zugleich die Freude an ber Ge⸗ 
ſangspflege erhöht.“ Man braucht zum Lernen 
der Noten und zur Erlangung der 7 9 des 
Singens nach Noten keine andere Hilfe und keine 
andere Belehrung, als einzig und allein „Die 
Note“; ſie iſt kurz, klar, einfach und deutlich 
Bee und zum Selbſterlernen eingerichtet. 
ierin liegt der Hauptwerth des Büchleins wie 
natürlich auch in ſeinem fo billigen Preiſe. 
Daſſelbe iſt zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen und vom Verleger H. Klutke⸗Stallupönen. 


— nasse 
Verantwortlich für die Redaktion: Helme. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 5. Dezember. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
bon) Amtlicher Bericht der Direktion. £ : 
a ſtanden: 3737 Rinder, 7489 Schweine, 


Mk. pro 100 Pfund a0 e — Schweine 


erzielten bei ruhigem Handel hö 

wurden ausverkauft. 1.50 51, ausgeſuchte Poſten 
darüber, 2. 47—49, 3. 4446 Mk. pro 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara. Die Ausfuhr war frei⸗ 


2. 52—56, 3. 45—50 Pf. pro 9 


Königsberg, 5. Dezember. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30000 
Liter. Gekündigt 20000 Liter. Unverändert. Loko 
nicht kontingentirt 36,80 Mk. Br., 36,00 Mk. Gd. 
36,00 Mk. bez., Dezember nicht kontingentirt 36,80 


Mk. Br., 35,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


| ==10 Millionen = 
Flaschen in den Marken der Gesellschaft bis jetzt verkauft. 
‚Marke Gloria, roth und weiss . 55 Pfg. 
Marke Gloria extra, rw. & 70 Pig. 
Perla d’Italia, roth und weiss A 85 Pig. 
der Doutseh-Italien. Wein-Imp.-Gesellschaft 


sind allgemein anerkanntvorzägl. Tischweine. 
Zu beziehen durch: 


E. Szyminski, Ecke der Heiligengeist- u. wein | 
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strasse; Ed. Kohnert, Kolonialwaaren- u. Wein- 
Handlung ; M. Kalkstein von Oslowski, Kolonial- 
waaren- und Weinhandlung. 


1 stoffe 


jeber — 
ammte. 

945 und 
e 
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Felueto liefern an Private in ſedem Maa 


von Elten & Keussen, Handlung, Crefeld. 


Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Geſpülnſchten, 


* 


Warnung. 


Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß an 
den Gasleitungen in den kanaliſirten 
Straßen noch ſchadhafte Stellen vor⸗ 
handen ſind beziehungsweiſe entſtehen, 
und da bei gefrorenem Erdboden das 
ausſtrömende Gas ſich leicht unter der 
Froſtſchicht nach den Häuſern zieht, 
lo erſuchen wir dringend, wenn 
in Häuſern, beſonders in Kellerräumen 

Gasgeruch 
zu ſpüren iſt, ſofort der Gasanſtalt 
Anzeige zu machen. Dieſelbe wird für 
ſchleunigſte und natürlich koſtenloſe 
Abhilfe ſorgen. Man vermeide es, 
in Räumen, in denen es nach Gas 
riecht, Licht oder Feuer zu brennen 
oder gar mit Licht die Urſache zu 
ſuchen. Zweckmäßig iſt es dagegen, 
die Fenſter zu öffnen oder in anderer 
Weiſe für energiſche Lüftung zu ſorgen. 
Thorn den 28 November 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die zweite Etage im Junker⸗ 
hofe, Thorn, Mauerſtraße Nr. 2, iſt 
vom 1. April 1897 ab zu ver⸗ 
miethen. 5 

Die Wohnung beſteht aus: 3 Wohn⸗ 
zimmern, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Boden und Keller⸗ 
räumen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Vorſteher der Artusſtiftung 
Herr Mallon, Altſtädtiſcher Markt 
Nr. 23. 

Thorn den 2. Dezember 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat Dezember d. J. reſp. für 
die Monate Oktober und November 
d. Is. wird 
in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 


Mädchenſchule 
am Dienſtag den 8 Bezember er. 


von morgens 8½ Uhr ab 
in der Knaben Mittelſchule 
am Mittwoch den 9. Dezember er. 
von morgens 8½ ab 
erfolgen. 
Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am Mittwoch den 
9. Dezember d. J. mittags zwiſchen 
12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗Kaſſe 
entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden exekutiviſch bei⸗ 
getrieben werden. 
Thorn den 3. Dezember 1896. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf die 
88 2 und 3 der Polizei » Verordnung 


zugehörigen, Dienſtboten ꝛc. auf die 
zefolgung der qu. Polizei⸗Verordnung 
hinzuweiſen, auch dahin zu belehren, 
daß ſie eventl. der Anklage nach 8 230 
des Straf-Geſetz-Buches wegen Körper⸗ 
verletzung ausgeſetzt find, falls durch 
das von ihnen auf dem Trottoir ꝛc. 
vergoſſene und gefrorene Waſſer Un⸗ 
glücksfälle herbeigeführt werden. 
Thorn den 2. Dezember 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die unter Nr. 787 des hieſigen 
Firmen⸗Regiſters eingetragene Firma 
„C. Munster“ in Thorn iſt er⸗ 
loſchen. 

Thorn den 3. Dezember 1896. 

Königl. Amtsgericht. 


Dei der unter Nr. 150 des hieſigen 
Geſellſchafte „Registers eingetragenen 
Handelsgeſeuſchaft „Gebr. Casper“ 
in Thorn iſt in die 3. Kolonne des 
N erugetragen worden: 

In Stettin iſt ei igni 

Ing ei, eine Zweignieder⸗ 

aun den 3. Dezember 1896 
Königl. Amts ericht. 


Verdingung. 

Der Bedarf an Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waaren für die Menageküchen der in 
Thorn garniſonirenden Truppen ſoll am 
Sonnabend den 12. Daſen ber er. 

vormittags 7%, Uhr 
im Geſchäftszimmer des Proviant⸗ 
Amts zu Thorn öffentlich verdungen 
werden. 

Angebote — getrennt nach den durch 
die Bedingungen feſtgeſetzten drei Loſen 
— ſind an das Proviantamt zu Thorn 
bis zur bezeichneten Zeit und mit der 
Aufſchrift 

„Angebote auf Fleiſch⸗ ꝛc. 
Waaren“ 
verſehen — eventuell portofrei — ein⸗ 
zuſenden. N 

Das übrige enthalten die Bedin⸗ 
gungen, welche im bezeichneten Ge⸗ 
chäftszimmer ausliegen bezw. gegen 
Erſtattung von Mark für das 
Exemplar abgegeben werden. 

Formulare zu den Angeboten werden 
daſelbſt unentgeltlich verabfolgt. 

Königliche \ 

17. Armee⸗Korps. 


Fomſſen von fogleic) zu vermiethen. und Linſen und zahlt höchſtmögli 
Remiſen S. Blum, Culmerſtr. 7.1 Preiſe. zahlt Höchftmögliche 


Intendantur der Hand verleſene Viktoria⸗ 


Holzverkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 
Agl. Oberfürſterei Kirſchgrund. 


Am 11. Dezember 1896 von 
vormittags 10 Uhr ab ſollen im 
Stengel'ſchen Gaſthauſe zu Tarkowo 
Hld. Brennholz 

Belauf Elſendorf, Jagen 45 und 87 

Kamphiebe: 42 Rm. Kloben, 17 Rm. 

Knüppel 1./2. Kl. und 64 Rm. 

Reiſer 3. Kl.; Belauf Kirſchgrund, 

Totalität, Jagen 48/55 und 112: 

ca. 300 Rm. Kloben, 100 Rm. 

Knüppel 1./2. Kl., 200 Rm. Reiſer 

2/3. Kl.; Belauf Neudorf Total. 

Jagen 30, 31, 59, 60b, 84, 102, 

121: 132 Rm. Kloben, 13 Rm. 

Knüppel 1. Kl., 4 Rm. Reiſer 

3. Kl.; Belauf Brühlsdorf, Total,, 

Jagen 122, 126, 148, 169, 178, 

179, 198, 199: 152 Rm. Kloben, ! 

105 Rm. Knüppel 1.2. Kl., 129 

Rm. Reiſer 2.3. Kl.; 

Von mittags 1 Uhr ab: Bauholz: 
Belauf Elſendorf, Totalität, Jagen 
8, 45, 47, 68, 69, 70, 72, 73, 
87, 88: ca. 40 Stck. Kiefern⸗Bau⸗ 
holz 3./5. Kl., Belauf Kirſchgrund, 
Totalität, Jagen 48/55 und 112: 
ca. 270 Stck. Kiefern⸗Bauholz. 3./5. 
Kl., 15 Bohlſtämme und 19 Rm. 
Schichtnutzholz 2. Kl.; Belauf Neu⸗ 
dorf, Total., Jagen 85: 270 Stück 
Kiefern⸗Stangen 1./3. Kl.; Belauf 
Brühlsdorf, Jagen 196a, Kamphieb: 
25 Stück Kiefern⸗Bauholz 4./5. Kl. 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden. 

Eiche nau den 4. Dezember 1896. 


Der Oberförſter. 


Ausverkauf. 


Infolge eines anderen Unternehmens 


gebe mein Geschäft hier auf 


und verkaufe meine Waarenbeſtände in 


Galanterie-, Bijouterie, Alfenide und Lederwaren, 


ebenſo 


Cravatten und Handschuhe 


zu bedeutend herabgeſeßten Preisen 


-- Weihnachts-Geschenke. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


J. Kozlowski,| 
Breiteſtraße 35. 


2 Glas⸗ und 5 andere Repoſitorien werden billig verkauft. 


Anzug⸗, Paletot⸗ u. 
Hoſenſtoffe 


in grosser Auswahl 
empfiehlt die 


Tuchhandlung Car! Mallon, 
Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Zum Weihnachtsfeste 


empfehle mein großes Lager in 
Puppenwagen, 
Kindertiſchen und Stühlen, 
Arbeitskörben, Papierkör⸗( 2A 
ben, Noten⸗ u. Zeitungs 
ſtändern, Schlüſſelkörben, A. 
Staubtuchkörben, Blumen⸗ 
tiſchen, Stühlen, Markt⸗ 
körben zu den billigſten Preiſen. 


Me Beſtellungen werden ſchnell und billig ausgeführt. “Bag 
e 


Sch 


illerſtraße A. Sieckmann, Schillerſtraße. 


0, H. G. M. Kr. 39593, 


schine „Triumph“. 
2 en der 


Unerreichte_ Leistungsfähigkeit 

kalter Handhabung 
a 

zu einfuchster Konstruktion 


E. Drewit Prospekte 


2, Thorn. trenko. 
Zahnarzt Davitt, Auerkannt größtes 
Bacheſtraße 2, I. 


Sie glauben nicht, Uhren-Lager 


1 


as ——— 
SM II 


sind zu RE 

in: Thorn 

bei: J. G. Adolph 

Die fortwähranden Verwechslungen 

mit neuen Bodega-Firmen werden 
durch Beachtung des Wortes 

„Continental” sicher vermieden. 


Prospekte 
gratis, 


R 7 lch wohlthäti d . 
Marie Fuhrmeister, chere Eintap au de Sen] und billigste Preise 
Thorn, Schuhmacherſtr. 2 das tägliche Waſchen mit: a J bei 
' Bergmann's Lilien⸗Milch⸗Seiſe 


ält ſich den geehrten Herrſchaften zur 
nfertigung von 


Costümen jeder Art, 
chie und ſauber, in bekannt guter Aus⸗ 
führung bei ſoliden Preiſen beſtens 
empfohlen. 


v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
. 27 6 Bergmänner“) 
t. Es iſt di il 11 8 
neee Sea Ton ee Silberne Herren-Uhren v. 11,50 4 an. 
Hautnnreinigkeiten. à Stück 50 Pf. „ Damen⸗Uhren v. 12,.— , an. 
bei: Adolf Leetz u. Anders & Co. | Goldene Damen-Uhren v. 18,— 4 an. 


Nickel⸗Remontoiruhren v. 5,50 % an. 


Reichhaltiges Lager von 
in 30 modernen hellen und dunklen Karben 


Negulateuren, 
Wand-, Weeker- und Salon- 
für elegante Geſellſchafts⸗ und Promenaden⸗ 
Coſtume und Pelzbezüge 


Uhren. 
empfiehlt die - 


Großartige Auswahl von 
Tuchhandlung Carl Mallon, 


©. Preiss, 


Breitestrasse 32. 


Uhrketten 
in allen Metallarten. 
Brillen, Pinee-nez, 
Optische Waaren. 


Musik-Werke 


Gold: und Silber⸗Sachen, 


Thorn, Altſtädt. Markt 23. 


Dr. Spranger'sche Magentropfen. 


Gebrauchs-Anweisung: 


Bei Uebelkeit oderähnlichem Bestandtheile: 10 % 

eee me r Spirit. vini. Alo& cap. Rad. billiger wie jedes Verſandt-Geſchäft. 
e e eee Gent. Rad. Rhei. Rad. 

stopfung und Hämorrhoid., Valerian. min. Rad. Calam. Rep araturen 


umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene W 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
mal täglich. BeiHämorrhoid. 
3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 


Rhizom. Zedoar. Ammoniae, Dunz und solide. "Sg 


Fung. larie. Crocus. hisp. 
Succ. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol. 
Meliss. Herb. Thymi. 
Theriak. venet. 


Preis à Flasche 80 Pf. 


Kinder⸗Pantoffeln von 40 Pf. an, 

Damen⸗Pantoffeln von 50 Pf. an, 

Militär⸗Pantoffeln von 65 Pf. an 
empfiehlt J. Willamowski, 


Za 


weltberühmte ſchmerzſtill 
Zahnwolle. (Mit einem 70 Hagen 
ite Wolf en gen impräg⸗ 
irte Wollfäden.) Rolle 35 Pf 
zu haben bei Be 


A. Koezwara, Drogenhandl. 


mit den ganzen Daunen habe ich 
abzugeben und verſende Poſt⸗ 
packete, enthaltend 
9 Pfund netto à Mark 1.40 
ver Pfund,. 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne 
ſteife) mit Mk. 1,75 per Pfd., 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme 
was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin. Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle und 
feſter Stimmung. Verſandt frei, mehr⸗ 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniß franko. 


— 

Das Königliche Proviant⸗Amt 
in Thorn kauft Roggen, Hafer, 
Heu und Roggenſtroh, ſowie mit 


rbſen, weiß i a 
€ ſen, eiße Speiſebohuen Mö. Zimmer mit Penſion für 2 
Herren, à 50 Mk. monatl., zu 
haben. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg. 


u meinem Hauſe it per gleich 
eine Wahnung zu verm. 
Eduard Kohnert, Windſtraße Nr. 5. 


— g | Thorn, Rathhausecke, gegenüber „Hotel | A 
ie nweh Gänsefedern, drei onen“. | 
indert augenblicklich Ernst Muff’g wie fie von der Gans kommen, 


| Meine Nachmittags: 


Sprechſtunden 
finden von heute ab von 46 Uhr 
11 Df. L. Szuman. 

Zahn⸗Atelier 
J. Sommerfeldt, 


Mellienſtraße 100, I, Et. 


5 Künſtliche Gebiſſe. Schmerzloſe 


Zahnoperakionen. 
Plomben von 2 Mark. 


Sämmtliche zum 


Drogenhandel 


gehörigen 


Artikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 
die 


Schwanenapotheke 
Thorn⸗Mocher. 


U 
Klassiker - Bibliothek : 
Goethe's ausgew. Werke, sämmti, 
Werke von Hauff, Kleist, Körner, 
Lessing, Schiller, Shakespeare, zu- 
sammen 18 Bände, guter Druck und 
elegant gebunden 


für nur 25 Mark 


in der Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Ein praktisches Geschenk 
für jede Familie bildet stets 
ein Briefordner. Wer es je- 
mals empfunden hat wie ärger- 
lich es ist zum Herausfinden 
z. B. einer Quittung alle mög- 
lichen Zettel u. Papiere durch- 
wühlen zu müssen, wird er- 
staunt sein, wie einfach und 
wirklich mühelos jedes Schrift- 
stück selbst nach vielen Jahren 
mit einem Griff zu finden ist. 
Ein Briefordner erspart Arbeit, 
Aerger, Zeit und Geld. Grosses 
Lager in allen Preislagen von 
75 Pf bis 9 Mk. 
Thorn, Justus Wallis, 
Papierhandlung. 


Neiſedecken, 
Pferdecken, 
empfiehlt 
C. G. Dorau, Thorn, 
n. d kaiſerl. Poſtamt. 


Locomobilen, 
Dampfmaschinen 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 
empfehlen 


Hodam & Roessler, Danzig, 


Maschinenfabrik. 
General-Agenten von Heinrich Lanz, 
Mannheim, 


. 


Holzbeizen 


zur Kerbsobnitzerel. 


Eichen, Nussbaum, Mahagoni- 
braun, Mahagoniroth, Poli- 
sander, Gelb, 


Anders & Co. 


Empfehle mich zur Anfertigung 


feiner 


Herren- Garderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, 
zu wirklich außerordentlich billigen 
Preiſen. 3 1 
St. Sobezak, Schneidermeiſter, 
Thorn, Brückenſtr. 17, 
neben Hotel „Schwarzer Adler“. 


9000 u. 4400 Mk. 


auch getheilt, ſofort zu vergeben. 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14,1, 


kalender 1897 


in allen gangbaren Ausgaben 
empfiehlt 


E. F. Schwartz. 
Die Bau: und Kunfkglaſerei von 


Emil Hell, Breiteitr. A, 


Eingang durch den Bilderladen, 
empfiehlt 
zu sehr billigen Preisen: 
Werglaſang v. Neubauten, Schau⸗ 
ſenſtern, Glasdächern u. ſ. w. Mepa⸗ 
raturen von Fenſterſcheiben. Ein 
rahmung von Bildern und Spiegeln. 
Ferner ihr großes Lager in fertig 
gerahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photographie⸗ 
ſtändern, Hausſegen und ſonſtigen 
Artikeln, zu Gelegenheits-Geſchenken 
geeignet. Alle Sorten Fensterglas, 
Spiegelglas. Rohglas, Glas- 
Dachpfannen, Glas⸗Mauerſteine, 
Glaſerdiamanten ıc. 


. lte ST 
Nuſik-Juſtrumente 
Saiten, Beſtandtheile uſw. 


nur direkt beim Inſtrumentenmacher 


F. A. Goram, 
Baderstrasse Nr. 22, 1 Tr. 
Einzige "mE 
fachgemäße Reparatur- Werkſtatt 
ſämmtlicher Inſtrumente in Thorn. 


Pr 4 3 
Aus Dankbarkeit 
und zum Wohle Magenleidender gebe 
ich jedermann gern unentgeltlich 
Auskunft über meine ehemaligen 
Magenbeſchwerden, Schmerzen, Ver⸗ 
dauungsſtörung, Appetitmangel ꝛc. und 
theile mit, wie ich, ungeachtet meines 
hohen Alters, hiervon befreit und ge⸗ 

ſund geworden bin. 
F. Koch, Königl. Förſter a. D., 
Pömbſen, Poſt Nieheim Weſtfalen!. 


seite Damen 


in und außer dem Haufe. 
Damen⸗Friſirſalon I. Etage, 


Sommerfeldt, Friſeur, 
Mellienſtraße 100. 

Dortſelbſt Anfertigung ſämmt⸗ 

licher Hagararbeiten. 
Puppenperrücken. 

Großes Lager von Parfümerien, 

Haarſchmuck, Haarpfeile, Nadeln 
u. ſ. w. 

9 epfel zum Weihnachtsfeſte, nur 
gute Sorte, empfiehlt um gänz⸗ 
lich damit zu räumen bilfigit 

Obitfeller, Copperniknsſtr. 8. 
Verkanfszeit nur nachmittags. 
Sehr gute, gefüllte 


Heringe 
empfiehlt billigt 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 


Lose 


zur Kieler Geld- Lotterie, Zieh. 
am 30. Dezember er., Hauptgewinn 
50,000 Mk., à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Wohnung, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 

zu uermiethen 

Kellerwohnung Coppernikusſtr. 22. 
Im Hauſe Araberſtr. 4 

it ene Wohnung 
2. Etage, 4 Zimm., Küche u. Zubehör, 
ab ſofort zu verm. Näheres im 
Bureau Coppernifnsitr, Nr. 3. 

0 ſofort oder ſpäter zu verm. 
2. Etage Henschel, Seglerſtr. 10. 
Gerſtenſtraße 16. 

Die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimm., 
die 3. Etage, beſtehend aus 2 Zimm., 
nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen. 

Zu erfragen Gerechteſtroße 9. 


2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß u. Stall zu verm. 
Mellienſtr. 89, parterre, links. 


J. Etage, beſtehend aus 
Vohuung, 4 Saab, Sn Race 
Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu verm. Grabenſtraße 2. 


Eine Tiſchlerwerkſtelle, 
ſowie ein Speicherkeller und eine 
Speicherſchüttung ſind von ſogleich 
4. verm. Zu erfr. Conpernikusſtr. 22, 
Ser. gel. m. J., eu. m. Burichengl, 

u. Pferdeſtall z. v. Schloßſtr. 4, 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burjchen- 

gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 
Grabenſtraße 0 möbl. Jim zu verm. 
1 ohn. von 4 Zimm. nebſt Zub. von 

ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, I. 
Ein, gut möbl. Zimmer, Kabinet und 
Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Zigarrengeſchäft 
Eliſabethſtraße 13. 
M. Z., K. u. Burſchengel. z. b. Bacheftr.13, 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung 
der Gewölbe Nr. 3 und 4 im 
hieſigen Rathhauſe für die Zeit 
vom 1. April 1897 bis dahin 1900 
haben wir einen Bietungstermin 
auf Mittwoch den 16. Dezember 
mittags 12 Uhr im Amtszimmer 
des Herrn Stadtkämmerers (Rath⸗ 
haus 1 Treppe) anberaumt, zu 
welchem Miethsbewerber hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde 
zu legenden A können 


in unserem Bureau I während 
der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 8 

Dieſelben werden auch im 


Termin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe 
eines Gebots eine Bietungs⸗ 
kaution von 15 Mark bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 4. Dezember 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Druck ſachen für die hieſige Kom⸗ 
munal⸗ und Polizei⸗ Verwaltung 
einſchl, der ſtädtiſchen Schulen 
ſoll für das Etatsjahr 1897/98 
im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Wir haben hierzu einen Termin 
auf 
Dienſtag den 29. Dezember d. J. 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, 
bis zu welchem Tage verſiegelte 
Offerten mit der Aufſchrift 
„Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der 
Stadt Thorn“ einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen im 
genannten Bureau zur Einſicht 
aus. 

Thorn den 5. Dezember 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Aufnahme der Wafjermejjer- 
ſtände beginnt Mittwoch den 9. d. M. 
und werden die Herren Hausbeſitzer 
erſucht, die Zugänge zu denſelben für 
die mit der Aufnahme betrauten Be⸗ 
amten offen zu halten. 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Oberfürſterei Argenau. 

Am 14. Dezember 1896, vormittags 
10 Uhr ſoll in Witkowski's Tivoli⸗ 
ſaal zu Argenau das in den dies- 
jährigen Abtriebs⸗ und Durchforſtungs⸗ 
ſchlägen anfallende zu Faſchinen ge 
eignete Kiefernreiſig öffentlich ver— 
ſteigert werden. 

Die Bedingungen werden vor Be 
ginn der Lizitation bekannt gemacht. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag, den 8. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 

Zigarren 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Pa. Astrach. 


Gaviar 


empfiehlt 


BA. EA. Mazurkiewicz. 


NLandwirthell 


Als Mitgl. d. Deutſchen Landwiethſch 
ee — Bund der Laudwirthe, 

ben wir beſchloſſen, allen Landwirthen 
sat Ausnahme dieſelben Vorzugspreiſe 
zu gewähren, wie an „Militär „Bund 
- Cönſum- Vereine ꝛc., 
und koſten mithin jetzt unſere beruhmten 
jeit Jahren hekunnten 0 ſogen. 


Bismarck. 


Ft 
ca. 150: 180 voll- 
ſtündige Größe, 

ringsrum 
benäht mit 


Pferdedecken] , 


Stück nur Mm. 3.985 
„Sport“-Noppel-Decke, 


ertra groß und ſchwer, circa 165: 205 
goldgelb oder erbsgelb, fetzt 
nur M. 5,95. 
Berf. geg. Nachn. od. Vorherſ, des Betr. 
G. Schubert Co., Berlins W. Beuthſtr. 17. 


NB. Zur Sicherheit }ganfpreiszurne 


Ein Grundſtück 


„auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, ca. 50 Ar groß, 
mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, ſowie mehreren Bauſtellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, iſt 
umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffre R. 55 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederlegen. 


Marocc. Datteln 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Handschuhe. Ich empfehle zu besonders 


Grösstes Lager billigen Preisen: 
innur 


besten Qualitäten. 
Glacce v. 4-18 Knopf lang. 
Suede v. 4-20 Knopf lang. 


Ball-Fächer. 


Höchst geschmackvolle 


Neuheiten 


in Spitzen u, Federn. 


Tisch-Lampen. 


Selten reiche Auswahl. 


Säulen-Lampen. 
Ständerlampen.| 


Wunder-Lampen. 


Lederwaren. 


Portemonnaies. 
Brief-Taschen. 


Cigarren - Taschen. 


Koffer. Taschen. 


1 Elkan Nachf. 


h.: B. Cohn. 


Hänge-Lampen. 


Salon-Lammpen. 


Parfümerien. 


Sämmtliche Fabrikate des 
In- und Auslandes. 
Odol .... 1,20 Mk. 
Eulen-Seife 2 St. 55 Pf. 
Crome Iris . . . 120 Mk. 
Kalodont . . 50 Pf. 


Schirme. 


Beste Seide 


mit schönen Stöcken. 


HAPE 


me u. Bürsten, 
a d 
Zahn- und Nagelbürsten 


Die Eröffnung der 


Weihnachis-Ausstellung 


Meiv Lager bietet nach jeder 


grösste und gediegenste Auswahl 


erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen. 
Richtung hin die 


und halte dasselbe bestens empfohlen, 
Hochachtungsvoll 


E. F. Schwartz. 


Zu weihnachten 


ein ausgezeichnetes 


Glas Wein. 
Griechischer Sherry per Liter Mark 1.10, 


dunkelgoldgelb, feurig, prachtvoller Deſſertwein. 


3 Liter per Poſt exkl. Korbflaſche ab hier Ra 3, 30 
10 Bahn „ N ie. dr „ 11.— 
Faß feat; ; „ 2.50 
unter Nachnahme. 

Reichhaltige Haupt-Preisliften verſenden franko. 


D. Zembsch & Co., 


Wein ⸗Großhandlung in der Brüdergemeine 
Guadenfrei i. Schl. 


„ "n 


Ir 
r 


S ee 
Phatographiſches Atelier 


von 


2 
Heinr. Gerdom, Thorn, 
Gerechteſtraße Nr. 2, 
Photograph des Deutschen Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche Beamte, 
im Intereſſe ſorgfältigſter Ausführung, Aufträge zu 
eihnachten rechtzeitig machen zu wollen. 
Ipezialitüt: Lebensgrosse Originalaufnahmen 
auf unvergänglichem Platinpapier. 
Ebenſo Vergrösserungen Verstorbener nach den 


ſchwierigſten Originalen 
* in Schwarz Oel, Aquarell und Paſtell. En. 


1 1 Amiirt: Wie sbadeı n 1892. We Itausste lung Antwerpen 1894. 
fi Brüssel 1896: Höchste Auszeichnung, Ehrendiplom. 


bittet, 


Verlag von Friedrich Andreas Perthes, Gotha. 
Geſchichten für Kinder und 


Johanna Spyri: auch für Solche, welche die 
Kinder lieb 7 


16 Bände. Illuſtr. eleg. geb. a Mk. 5.—. 
Jeder Band iſt einzeln zu beziehen. 


Bey ⸗Speckter, 


Für unſere Kleinen. 
Ein neues Bilderbuch 
von G. Chr. Dieffenbach. 
2 Bde. m. 1 eleg. geb. 


Fünfzig Fabeln für Kinder. Ausgaben 
von Mk. — 20 bis Mk. 6.—. 


Veronika vom Berge. 
Eine Geſchichte a. d. letzten 
Jahrzehnt d. ig Krieges 
| von M. Salzmann. 
| Illuſtr. geb. Mk. 5.—. 

Adelheid Die Rähterin von Stettin. 4. Afl. geb. Mk. 6.50. 

vo Derwurvenes Garn, 5. Aufl. geb. Mk. 7.—. 
as unfere 1 auf Erden erlebt hat. 
Rothenburg: * 2. Aufl. geb. Mk. 6.— 
Aus dem Tagebuche einer Haushälterin. 2. Aufl. "eb, Mk. e 
61d . Erlöſt. Aus der Siet 
. Mk. 7.—. geb. ! Mk. 9.—. geb. Mk. 7. 


Freiſtau v. Bunſen. Don A J. C C Hare. 6. af? 2 Bde. geb. Mk. 48.20. 

Marie Nathuſtus. Ein Lebensbild von E. G. geb. Mk. 5.—. 

Friedrich Perthes, ein Bene neh e Don), Berdrow. 
Mit 2 Bildern, geb. Mk 

Charles Kingsley Briefe u. Gedenkblätter. 8. Afl. geb. Mk.g —. 

Aus den Lebenserfahrungen eines Siebzigers. 5. Aufl. Mk. 2. —. 


3.—. 


Iluſtrirter Weihnachtspraſpekt gratis und franko. 


umſtändehalber billig zu verkaufen. 


ſteht zum Verkauf. Bei wem? ſagt 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


die Expedition dieſer Zeitung. 


nnoncen arbeiten, 


selbst wenn der Geschäftsmann 
der Ruhe pflegt“, 


nach dem Ausspruch eines bekannten amerikanischen Millionärs, doch 
müssen dieselben zutreffend und wirksam abgefasst und augenfällig in die geeignetsten 
Blätter eingerückt werden. 
Allen Inserenten sind diese Vortheile gesichert, falls sie mit ihren 
Aufträgen die älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler a.c. 


in Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse 26 (Telephon 743) 
- beirauen. 
== Auf jeae Anfrage wird bereitwilligst Auskunft ertheilt. = 
Besondere Vortheile durch Bewilligung höchster Rabatte, 
Zuvorlässigste, gewissenhafteste und sorgfältigste Ausführung. 
Neueste Kataloge, Inserat Entwürfe und Kosten -Voranschläge 
auf Verlangen zu Diensten 


Ein junges kräftiges Rüde, 1¼ Jahr 
Arbeitspferd N merdogge, 


Druck und Verlag von C. 


c 


Vermi 


7. 
/ 
/ 
® 
8 
N 
N 
\ 
\ 


In sauberster Ausführung liefert 
sehnell und billig: 


Visitenkarten, 
Rinladungskarten, 
Gratulatiouskarten, 


Geburts-, 
Verlobungs- u. 


C. des sche Buchdruckerei. 


Katharinen- u. 


Ane 


Reue franz. Wallnüſſe, 
il Lambertsnüſſe, 
ausneſlichte Matzipaumandeln, 
ff. Puderzucker, 
neue Kathr. Pflaumen, 
neue türk. Pflaumen, 
beſtes türk. Pflaumenmus, 
Traubenroſinen, 
Schaalmandeln, 
Erbelli⸗ Feigen, 
hochfeine Ronſerven, 


ſowie ſüämmtliche 


Kolonialwaaren 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Heinrich Netz. 


Seesen 


ihlungsanzeigen 


Friedrichstr.-Ecke. 


eee 
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